159. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

247 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. E 

Berlin, 10. Juli. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen St. 
eo: des Königs, Allergnädigit 1 Den Rittergutsbeſitzer Karl 
von Slemming auf Baſenthin zum Erb⸗Landmarſchall im Herzog ter . d. 
terpommern und Fürſtenthum Kammin zu ernennen; und den Rittmeiſter 8 >. 
Wilhelm Friedrich Ernſt von Keffenbrinck auf Bauerspoif, reis 
Grimmen, unter dem Namen von Keffenbrinck⸗Aſcheraden in den Freie 

errenſtand zu erheben. 
\ au biber 5 Privatdocent Dr. R. Goſche und der bisherige Privatdo⸗ 
cent der Chemie Dr. G. R. Schneider hierſelbſt find zu außerordentlichen Pro- 
feſſoren in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen königl. Univerſität; ſo wie 
der Wundarzt Frau Klaſſe ze. Marktomwsti zu Eydtkuhnen zum Kreis-Wund- 
arzt des Kreſſes tallupönen ernannt worden. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt am 7. d. 
von Potsdam nach Baden-Baden abgereiſt. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Waſa hat am 7. d. Potsdam wieder 
verlaſſen und die Reiſe fortgeſetzt; Se. Großherzogl. Hoheit der Prinz Karl 
von Heſſen und bei Rhein nebſt Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Ge⸗ 
mahlin und Höchſtderen Kindern, der Prinzeſſin Anna und Prinz Wilhelm 
ſind am 8. d. nach Schloß Fiſchbach abyerefi. 

Ihre Majeftäten der König und die Königin von Bayern find geſtern 
von Berlin, reſp. Potsdam aus nach Schloß Fiſchbach abgereiſt. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern nach 
Schloß Fischbach adgereiit. 

Angekommen: Se. Erz. der Staats- und Kriegsminiſter, Generallieu⸗ 
tenant von Roon, von Baden-Baden; Se. Erz; der Generallieutenant und 
Chef des Generalſtabes der Armee, Freiherr von Moltke, von Emden; Se. 

der Generallieutenant und Direktor der Kriegsakademie von Schlich⸗ 
ting von Breslau. 

bgereift: Se. Erz. der Generallieutenant, General-Adjutant Sr. Maj. 


des Königs und Kommand 5 N je. Div 
nach Wiesbaden mandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, von Bonin, 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Trieſt, Montag 9. Juli. Nachrichten der „Trieſter 
Zeitung“ aus Bari (Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz in 
Neapel) vom 6. d. zufolge hat ſich der dortige Erzbiſchof 
entfernt, das Seminarium iſt aufgelöſt und die Jeſuiten find 
abgezogen. Der auf der Flucht begriffene Intendant bon 
Lecce (Probinz Terra di Otranto) iſt bei Brindiſi ergriffen 
worden und hat drei Stichwunden erhalten. Auch ſeine 
Gattin iſt verwundet. — Derſelben Zeitung zufolge haben 
in Florenz am 4. d. Ruheſtörungen ſtattgefunden, in deren 
Folge Verhaftungen vorgenommen worden ſind. 


dies Welt 23 Montag 9. Juli, Abende. Die Heutige „Pa- 
Habe die Schiffe Bone Peniche Regierung beſchloſſen 
Admiral Jehenne ſofort nach Beirut e unter dem 
(Eingeg. 10. Juli 8 Uhr Vormittags.) 

— 22 — 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 9. Juli. [Rückwirkung 
der Vorgänge in Italien; die Konferenz wegen Sa⸗ 
voyens; mittelſtagtliche Pläne.] Man iſt äußerſt ge⸗ 
ſpannt auf die Entwickelung der Dinge in Italien, und die Diplo⸗ 
matie beobachtet mit beſonderer Sorgfalt die Rückwirkung der dor⸗ 
* Ereigniſſe auf die Stellung der Großmächte. Es wird jetzt 
€ aufhentiicher Weiſe beſtätigt, daß Rußland eine volftändige 

ntjegung der bourboniſchen Dynaſtie ſehr entſchieden betämpfl 
Das Petersburger Kabinet hat die Beſtrebungen Piemonts mit 
ſchadenfrohem Eifer unterjtügt, als es ſich um die Schwächung des 
verhaßten Oeſtreichs handelte. Jetzt aber findet Kaiſer Alexander 
die Wünſche Victor Emanuels bedenklich, da dieſelben auf Koſten 
Neapels neue Annexionen beanſpruchen. Vor Allem glaubt der 
beſläche Kaiſer der neapolitaniſchen Dynaſtie ſchon deshalb einen 
hr Schutz angedeihen laſſen zu müſſen, weil ſie ſich trotz 
krieg tinglichen Anforderungen der Weſtmächte während des Krimm⸗ 
ließ . feindjeligen Maaßregel gegen Rußland beſtimmen 
tig, wie g ea ennt. die nordiſche Diplomatie vollkommen rich⸗ 

anz Italien in des für das Gleichgewicht Europa s wäre, wenn 
litik Englands 1 Chaos geriethe, welches vorzugsweiſe der Po⸗ 
derung einseitiger Juteankreichs eine bequeme Handhabe zur För⸗ 
Fr 10 ich wie durch vollen bieten würde. Augenhlicklich ſchließt 
5 ankreich, de gegen derläſſige Nachrichten beftätigt wird, ſich 
em Widerſtande 6955 das weitere Annexionsverfahren Sardi⸗ 
niens an; man was ID nicht, ob der Einſpruch in Betreff Si⸗ 
eiliens ſehr ernſtlich gemeinte iſt, oder nur eigene „Entſchädigungs⸗ 
anſprüche“ im Hinterhalte verbirgt. — Die aus franzetieien 
Quellen ſtammende Nachricht daß der europäiſchen Konferenz für 
die Regelung der ſavoyiſchen Verhaltuiſſe die allſeitige Zuſtimmung 
geſichert ſei, muß mindeſtens als voreilig bezeichnet werden. Noch 
iſt eine Zuſage von Seiten des Berliner Rabineks nicht erfolgt, ob» 
wohl man faſt daran verzweifelt, daß Preußen, von allen anderen 
Großmächten im Stiche gelaſſen, allein im Stande ſein werde, ſich 
der Scheinkonferenz zu entziehen. Auch Oeſtreichs Zuſtimmung 
ſoll nicht jo unbedingt lauten, wie eine Londoner Depeſche berich⸗ 
tet hat. Das Wiener Kabinet widerſtrebt, wie ich aus guter Quelle 
ce der Zulaſſung Sardiniens zu den 17 7 R ber die Si⸗ 
eine lung der Schweiz, und es findet inſofern dür fein Syſtem 
Recht guten Grund, als der Turiner Hof, nach Abtretung einer 
5 0 an Napoleon III. und nach der vollſtändigen Beſitzergrei⸗ 
— Ant Seiten Frankreichs, gar kein Recht mehr hat, in ſavoyi⸗ 
derhol ugelegenheiten mitzuſprechen. — Nach einem vielfach wie⸗ 
erholten Gerücht bereiten die deutſchen Mittelſtaaten einen Kon⸗ 
greß vor, deſſen Mittelpunkt der Kaiſer von Oeſtreich fein würde, 


Dienstag den 10. Juli 1860. 


zu machen! 


(Berlin, 9. Juli. [Vom Hofe; Mancherlei.] Heute 
Sen haben die bayriſchen Majeftäten und auch die heſſiſchen 0 


Herrſchaften unſern Hof wieder verlaffen und find mit dem Prinz⸗ 
Admiral Adalbert nach Schloß Fiſchbach abgereiſt. Der Prinz 
Friedrich Wilhelm verabschiedete ſich von den hohen Reiſenden auf 
dem Frankfurter Bahnhofe; auf dem Potsdamer Bahnhofe hatten 
fi zur Verabſchiedung eingefunden der General⸗ Feldmarſchall 


Polizei⸗Präſident v. Zedlitz, das bayriſche Geſandtſchaftsperſonal, 
die frühere Gouvernante der Königin, Frl. v. Obſtfelder, und an⸗ 
dere Damen. Der König Mar hatte ſich bereits geſtern bei der 
Königin und den Mitgliedern der k. Familie verabſchiedet, war mit 
ſeinen Begleitern Abends nach Berlin gekommen, hatte mit dem 
Prinzen Auguſt von Württemberg das Viktoria⸗Theater beſucht und 
mit demſelben darauf im k. Schloſſe, worin er auch über Nacht 
blieb, das Souper eingenommen. Heute Morgen fuhr der König 
nach dem Hafenplatz an der Schöneberger Brücke, beſichtigte das 
Baſſin, nahm die herumliegenden Häufer, namentlich das des Ar⸗ 
chitekten v. Diebitſch, in Augenſchein und begab ſich alsdann von 
dort zum Empfange feiner Gemahlin nach dem Potsdamer Bahn⸗ 
hofe. Gleich nach ſeiner Ankunft ging der Extrazug, der bereits 
von Potsdam eingetroffen war, mit den hohen Herrſchaften nach 
Bunzlau ab, von wo aus fie zu Wagen die Reife nach Schloß Fiſch⸗ 
bach fortſetzen, woſelbſt fie heute Abend zwiſchen 7 und 8 Ahr an⸗ 
kommen werden. Der König will nur einige Tage dort bleiben, 
und dann die Waſſerkur in Stäfenberg gebrauchen, die übrigen Herr⸗ 
ſchaften dagegen nehmen in Fiſchbach einen längern Aufenthalt und 
hat ſich namentlich die Königin Marie mehrere fürstliche und hoch⸗ 
geſtellte Perſonen dorthin zum Beſuche eingeladen. Bei ſeiner Ab⸗ 
reiſe hat der König Max dem Hofe die Zuſage gemacht, daß er in 
einigen Wochen wieder zurückkehren werde; zuvor ſoll er eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Kaiſer von Oeſtreich haben; man behaup⸗ 
tet, daß der Prinz Waſa, welcher bereits am Sonnabend Abend 
wieder nach Wien abgereiſt iſt, den König im Auftrage des Kaiſers 
eingeladen habe. Geſtern empfing der König im Orangeriehauſe 
zu Potsdam den Prof. Henſel und Bun derſelbe mit Aufträgen beehrt 
worden ſein. — Ueber die Rückkehr des Prinz⸗Regenten und ſeiner 
Gemahlin gehen noch immer widerſprechende Nachrichten. Ich 
kann nur wiederholen, was ich ſchon früher gemeldet habe: 
auf Schloß Babelsberg kennt man keine anderen Beſtim⸗ 
mungen, als daß Alles für den 17. Juli bereit gehalten wer⸗ 
den ſoll, wo die hohen Herrſchaften Abends eintreffen werden. — 
Der Aufenthalt des Prinz⸗Regenten in Potsdam wird etwa 4 Wo⸗ 


n dauern, alsdann begiebt er um Gebrauch des S 
ende und ſeine Gemahlin io er Rach 2 


Beendigung der Badekur, in der zweiten Hälfte des September, 
begiebt ſich der Prinz⸗Regent nach Chalons zum Beſuch des dorti⸗ 
gen Lagers und geht Ende September, nach Berlin zurückgekehrt, 
wie ſchon gemeldet, nach Warſchau. Dieſe Mittheilung von der 
Reiſe nach Chalons und Warſchau dürfte vielfach angezweifelt 
werden; ich habe ſie aber von Perſonen, die vollſtändig glaubwür⸗ 
dig ſind. Für die Kaiſerin Mutter von Rußland wird im Neuen 
Palais Alles bereit gehalten; die hohe Frau, die gerade jetzt ſehr 
leidend iſt und mögſichſt geſchont werden ſoll, wird nicht, wie An⸗ 
fangs beſtimmt war, in Sansſouci wohnen. Von der Koͤnigin 
Vickoria hörte ich auch heute wieder, daß ſie zur Taufe kommen 
werde. Für die Prinzeſſin Friedrich Karl, deren Entbindung in 
einigen Wochen erwartet wird, iſt geſtern zum erſten Mal in unſe⸗ 
ren Kirchen die übliche Fürbitte geſprochen worden. — Der Gen. 
v. Moltke, welcher längere Zeit abweſend und die Oſt⸗ und Nord⸗ 
ſeeküſte bereiſt hat, iſt geſtern mit den dieſſeitigen Mitgliedern der 
Küſtenbefeſtigungskommiſſion von Emden hieher zurückgekehrt und 
begab ſich heute Nachmittag Behufs Meldung nach Potsdam. — 
Die Verwandten des in Frankfurt a. M. verſtorbenen Geſandten, 
Grafen zu Inn⸗ und Knyphauſen, find gegenwärtig daſelbſt ver» 
ſammelt. Die Leiche wird von dort nach dem Gute Lütelsburg in 
Oſtfriesland gebracht, wo ſie in der Familiengruft ihre Ruheſtätte 
finden ſoll. Der Verſtorbene war hier eine bekannte Perjönlichkeit, 
da er nächſt dem niederländiſchen Geſandten, Baron v. Schimmel⸗ 
penninck, das älteſte Mitglied unſeres diplomatiſchen Korps war. 
— Von den wenigen Geſandten, die jetzt noch hier waren, iſt nun 
auch der Vertreter der ſächſiſchen Herzogthümer, Graf Beuſt, nach 
Heringsdorf ins Seebad abgegangen. — Die von der Erbgroß⸗ 
herzogin von Mecklenburg ⸗Streliz auf die Entdeckung des Dieb- 
ſtahls ausgeſetzte Belohnung von 350 Thlrn. hat noch immer nicht 
ausgezahlt werden können, weil die des Diebſtahls verdächtigen 
Subjekte noch nicht geſtändig ſind. Auffallen muß es, daß der 
Dieb aus dem Schmuckkaſten nur 7 Ringe und 3 Vorſtecknadeln 
genommen hat, während daſſelbe noch über 40 verſchiedene Kleino⸗ 

dien enthielt. Allerdings fehlen der hohen Frau gerade Gegenſtände, 
die ihr beſonders werth ſind. 

„Berlin, 9. Juli. [Zur Situation; die ſächſi⸗ 
ſchen Landtagswahlen; die Polen.] Wir find nicht der 
Meinung, welche die „Spen. 31g.“ in einem Leitartikel in Betreff 
des Einftaſſes der engliſchen Politik ausſprach. Wir ſind der Mei⸗ 
nung, daß Englands Einfluß niemals auch nur einen Augenblick 
aufgehört hat, ganz beſtimmend auf den Kaiſer Napoleon einzuwir⸗ 

ken, daß Napoleon mit England ſchärfer, als mit jeder andern Macht 
in Europa rechnet. Damit erklärt ſich auch zur Genüge die Miß⸗ 
ſtimmung, welche augenblicklich in den offiziellen Kreiſen von Pa⸗ 
ris der engliſchen Regierung gegenüber ſich kundgiebt. Das engli- 
ſche Kabinet übt eben jenen Einfluß auf den Gang der italieni⸗ 


v. Wrangel, der Stadt⸗Kommandont, General v. Alvensleben, der 


oener Zeitung. 


| 


gründung zu entziehen.“ 


159. 


Inſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Volk zu einem Kriege nicht vorbereitet war. An dem Tage, wo 
die engliſche Nation fühlen wird, daß ſie den Kampf mit Frankreich 
aufnehmen, daß ſie einer Invaſion die Spitze bieten kann, wird 
das Auftreten der engliſchen Regierung ein anderes werden. Möge 
an dieſem Tage ein einiges VBeutſchland den Machtſpruch über 
Krieg und Frieden in Europa fällen können. Freilich wird Oeſt⸗ 
reich ſeine Taktik, welche bis in die letzten Tage verfolgt worden iſt, 
bis dahin aufgegeben, werden manche von den deutſchen Staats⸗ 
männern aufgehört haben müſſen, das Ohr der Fürſten vor den 
Wünſchen der getreuen Unterthanen zu verſchließen. Fürſten und 
Voͤlker wollen Einigkeit, aber der grüne Tiſch verdirbt, was das 
Wort, von Fürſt zu Fürſt geſprochen, gut gemacht hat. — Auf dem 
Gebiete der innern deutſchen Politik giebt es jetzt kein wichtigeres 
Ereigniß, als den Ausfall der Wahlen zum nächſten Landtage im 
Koͤnigreiche Sachſen. Die große Mehrheit der Gewählten ge⸗ 
hört nicht der öſtreichiſchen, ſondern der liberalen Partei an und ein 
Theil derſelben zählt ſogar ganz offen zu den Gothaern — den 
Kleindeutſchen, welche von der großdeutſchen Politik der Herren 
v. Beuſt, v. Borries u. ſ. w. nichts wiſſen wollen. Das „Dresde⸗ 
ner Journal“ und die „Leipziger Zeitung“ haben alſo vergebens 
alle Kraft angeſtrengt, um gegen die verderbliche Partei der „Go⸗ 
thaer“, die ganz heimlich auch preußiſche Politik mache, zu predi⸗ 
gen und vor ihr zu warnen. Dieſes iſt eine recht herbe Erfahrung, 
um ſo ſchlimmer, als vorausſichtlich das Schlimmere noch nachkom⸗ 
men wird — der Landtag ſelber. — Es hat nicht erſt der Mitthei⸗ 
lungen der ruſſiſchen Regierung bedurft, um die dieſſeitige Regie⸗ 
rung auf gewiſſe Vorgänge unter den Polen im Großherzogthum 
Poſen aufmerkſam zu machen. Sollte die Kammer im nächſten 
Winter wieder eine Niegolewski'ſche Interpellation zu hören be⸗ 
kommen, dann dürfte der Graf Schwerin mit einer Entgegnung 
aufzutreten im Stande ſein, welche leicht von ungünſtigen Folgen 
für diejenigen ſein dürfte, welche für ſich Alles in Anſpruch neh⸗ 
men, aber vergeſſen, daß die preußiſche Regierung Rechte hat und 
Pflichten erfüllen muß, welche mit den Nationalitätsagitationen in 
direktem und gerechtfertigtem Widerſpruche ſtehen. Wir wünſchen, 
daß dieſe Andeutung zu Ohren der Polen im Großherzogthum käme. 
Uns ſind aus guter Quelle Andeutungen über die mögliche Annä⸗ 
herung Rußlands an Oeſtreich zugegangen. Wir werden hierauf 
in den nächſten Tagen zurückkommen. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß 
die anti⸗ftanzöſiſche Politik des Kaiſers Alexander nicht mehr mit 
derſelben Ausdauer und Kraftaufwendung von dem Fürſten Gor⸗ 
tſchakoff betämpft wird, daß aber nunmehr die orientaliſche Frage 
den zweiten Nang einnehmen und dem Gebahren der Polen in 
Galizien wie im Königreiche Polen und im Großherzogthum Po⸗ 
ſen von vornherein Schranken geſetzt werden ſollen. Die polniſche 
Frage wird ernſter, als es den Anſchein hat, verhandelt und 
behandelt. 


— [Erlaß des Oberkirchenraths in Betreff der 
neuenkirchlichen Gemeinde⸗Ordnung.] Kürzlich iſt un⸗ 
ter dem Vorgang des Dr. Stahl von mehreren Theilnehmern der 
Berliner Paſtoralkonferenz unter dem 7. Juni, auf Anlaß der Ge⸗ 
neralverfügung über die Einführung der kirchlichen Gemeindeord⸗ 
nung, eine Vorſtellung an den Oberkirchenrath gerichtet worden. 
Letzterer hat ſich hierdurch bewogen gefunden, unter dem 29. Juni 
den Konſiſtorien dieſe Vorſtellung in Abſchrift zugehen zu laſſen, 
mit der Eröffnung: „daß wir weder im Allgemeinen eine Ver⸗ 
pflichtung anerkennen können, über Anordnungen, welche von dem 
Kirchenregimente nach allſeitiger Erwägung innerhalb ſeiner ver⸗ 
faſſungsmäßigen Zuständigkeit getroffen worden find, uns in Er⸗ 
örterungen mit einzelnen Geiſtlichen oder Patronen einzulaſſen, 
noch im vorliegenden Falle den Bittſtellern gegenüber von unſerem 
Grundſatze abzugehen geſonnen find, nach welchem wir auf Erklä⸗ 
rungen und Vorſtellungen nur prinzipiellen und nicht von den kon⸗ 
kreten Zuſtänden ausgehenden Inhalts eine Antwort nicht erthei⸗ 
len. Dagegen nehmen wir dem k. Konſiſtorium gegenüber gegen⸗ 
wärtig Gelegenheit, uns in dieſem, für die Oeffentlichkeit beſtimm⸗ 
ten Erlaſſe über die irrigen Auffaſſungen, welche mehrfach und in⸗ 
ſonderheit von Theilnehmern der erwähnten Konferenz an das in 
Rede ſtehende Formular geknüpft worden find, unſererſeits auszu⸗ 
ſprechen. Dies geſchieht indeffen nur, weil fi an jene Auffafjungen 
eine Agitation in der Preſſe und in Proteſterklärungen geknüpft 
hat, für welche letztere eine kirchliche Zeitſchrift ſogar Formulare 
aufzuſtellen ſich nicht ſcheut. So wenig wir nun auch geneigt 
find, ſolchen Agitationen irgend welchen Einfluß auf den Fortgang 
der neuen Gemeinde-Organiſationen einzuräumen, jo angemeſſen 
erſcheint es, den erhobenen Einwendungen auch den Schein der Be⸗ 
Der Exlaß weilt hierauf nach, daß die 
Bedenken der Bittfteller ſich nicht begründen laſſen, er zeigt unter 
Anderem, daß auch auf dem Gebiete der lutheriſchen Reformation 
das Inſtitut der Aelteſten nicht allein für zuläſſig, ſondern ſelbſt 
empfehlenswerth erachtet worden iſt. Ferner heißt es in dem Erlaß: 
„Daß der Ausdruck „Aelteſte“ endlich auch nicht mit den beſonde⸗ 


ren Anſchauungen unſerer öſtlichen Provinzen im Widerspruch 


tehe, dafür genügt es an eine einſtimmige Annahme zu erinnern 
ir eo bie Generalſynode von 1846 der $. 3 der von der zwei⸗ 
ten Kommiſſion (Referent Prof. Dr. Stahl) aufgeſtellten Grund⸗ 
züge einer Kirchenverfaſſung für die evangeliſche Kirche in den ſechs 
öftlichen Provinzen der Monarchie fand, woͤrtlich alſo lautend: 
„Jede Kirchengemeinde erhält ein Presbyterium, beſtehend aus dem 


Pfarrer oder bez. den ſämmtlichen Geiſtlichen der Kirche und einer 
Anzahl weltlicher Mitglieder (Aelteſte).“ 

— [Marine.] Sr. Majeſtät Korvette „Amazone“, an de⸗ 
ren Bord ſich die Mehrzahl der Seekadetten und ſämmtliche Kadett⸗ 
aſpiranten befinden, kreuzt in der Oſtſee, unweit der Rhede von 
Swinemünde, und Sr. Majeſtät Brigg „Hela“ bleibt bis auf Wei⸗ 
teres in dem Hafen von Swinemünde. 

Breslau, 9. Juli. [Exzeß.] Am Sonnabend Abend war 
das bekannte hieſige Weberbauer'ſche Lokal der Schauplatz eines be⸗ 
dauerlichen Exzeſſes, der ſich auf folgende Thatſachen reduzirt: Am 
Mittwoch Abend wurde aus dem genannten Etabliſſement ein Stu⸗ 
dent entfernt und dadurch in den betreffenden Kreiſen eine große 
Erbitterung hervorgerufen, welche am Sonnabend in einer allge⸗ 
meinen Demonſtration Ausdruck finden ſollte. Durch ein anony⸗ 
mes Schreiben erhielt der Etabliſſementsinhaber davon Kenntniß 
und traf entſprechende Maaßregeln. In der That erſchien in der 
9. Abendſtunde eine große Anzahl der hieſigen Muſenſöhne und 
nahm in dem kleinen Saale Platz. Dort verlangten ſie von dem 
anweſenden Wirthe Rechenſchaft über die einem ihrer Kommilito⸗ 
nen zugefügte Unbill, und als dieſer ihnen das Sachverhältniß klar 
auseinanderſetzte und verſicherte, daß es ihm überhaupt fern läge, 
einen feiner Gäſte zu beleidigen, wurde eine wiederholte öffentliche 
Erklärung in dieſer Beziehung verlangt, auf die der Wirth nicht 
einging. Da er ſich aber deshalb noch weiter e ſah, nahm 
er polizeiliche Hülfe in Anſpruch, welche den Saal zum Theil räumte, 
und die Studenten nach der Zwingerſtraße drängte. Bei dieſer 
Gelegenheit zog ein junger Mann im Gedränge im Hausflure 
einem Polizeibeamten den Säbel aus der Scheide, was aber bald 
bemerkt wurde und die Verhaftung des Unbeſonnenen zur Folge 
hatte. Derſelbe iſt ein hieſiger Handlungskommis. (Schl. 3.) 

Dortmund, 7. Juli. [Eine Gaunerin.] Einer hie⸗ 
ſigen Familie, in welcher mehrere Perſonen krank waren, ſagte ein 
Frauenzimmer aus Unna, das in der Wiege liegende Kind habe, 
wie ſie erkenne, einen Bandwurm; derſelbe Hei aber leicht abzutrei⸗ 
ben, auch glaube ſie, das Augenübel des Hausvaters ohne große 

Koſten heilen zu können. Das beſte Mittel gegen dergleichen ſei, 
Meſſen leſen zu laſſen, und dieſe Meſſen wirkten dann ganz vor⸗ 
üglich, wenn ſie im Kloſter zu Werl gehalten und noch etwas Be⸗ 
ſonderes dabei angewandt werde. Dieſes Beſondere beſtehe in dem 
wollenen Kleide des Kindes und dem ſchwarzen Thibetkleide, wel⸗ 
ches die Mutter bei ihrem Kirchgange getragen habe Dieſe Sa⸗ 
chen müßten mit einem Thaler in ein Umſchlagetuch gewickelt und 
dann in ein Betttuch genähet und ebenfalls ins Kloſter nach Werl 
geſchafft werden. Späteſtens am 19. Tage ſeien alle Gebrechen ge⸗ 
Fa und die Leute bekämen die Kleider zurück, nur der Thaler ſei 
ür das Kloſter. Die armen Menſchen glaubten an den Schwindel 
und gaben das Verlangte her. Einer kranken Schweſter der Haus⸗ 
frau ſtellte die Betrügerin dann vor, wenn ſie 25 Sgr. zahle, könne 
ſie von dieſer vortheilhaften Gelegenheit auch Gebrauch machen und 
geſunden. Dieſe hatte aber nur 15 Sgr. zu geben; aber dieſer ge⸗ 
ringere Betrag wurde doch auch angenommen, da man dafür we⸗ 
nigſtens in Werl könne beten laſſen. Die 19tägige Friſt verſtrich 
natürlich ohne Erfolg, aber auch die Kleider kamen nicht zurück. 
Die Gaunerin hatte dieſe wie auch die 1½ Thlr. für ſich behalten. 
Dafür wurde fie zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Kleve, 8. Juli. [Baumverwüſtungen.] Auf der 
Chauſſee zwiſchen Goch und Weeze ſind die Chauſſeebäume von 
den Prozeſſionsſpinnen der Art verwüſtet, daß kaum noch ein grü⸗ 
nes Blatt auf den Eichen zu ſehen iſt. Die Stämme erſcheinen 
durch dieſe Raupen oft wie mit dickem Mooſe überzogen, und ſteht 
zu befürchten, daß, da ſie bereits im dritten Jahre immer vermehrt 
aufgetreten find, auch die nahe bei liegenden Eichenwaldungen in 
den nächſten Jahren davon angegriffen werden. Vorgenommene 
Tödtungen find bis jetzt kaum bemerkbar. (K. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 7. Juli. [Politiſche Umtriebe 
in Wälſchtirol; Militäriſches] Der „Deftr. Ztg.“ wird 


* Auf einer Meife nach England. 
Mitgetheilt von Dr. Brennecke. 


2. Eröffnung der britiſchen Geſellſchaft für den Jortſchritt der 
Wiſſenſchaften. 
Oxford, im Pembroke⸗College, 28. Juni. 
Am 25. Juni Nachmittags verweilte ich in Weſt⸗Hartlepool und wurde 
von dem dortigen Schuldirektor Anderſon gebeten, bei ſeiner öffentlichen Schul⸗ 
rüfung (das Schuljahr in England beginnt am 1. Auguſt und ſchließt Ende 
Juni die Prüfung der oberſten Klaſſe in Franzöſiſch und Deutſch zu überneh⸗ 
men. Er gab mir kurz an, was getrieben war, und die Prüfung ſelbſt blieb 
meiner Wahl überlaſſen. Natürlich giebt dies ein weit ſicheres Urtheil über die 
Leiſtungen, als bei uns, wo jeder Lehrer ſeine eigenen S üler prüft. Der 
Abendgu laß mich nach Sunderland durch das Land der ſchwarzen Diaman- 
ten (Steinto len), durch die herrliche Grafſchaft Durham. Das ganze Land ift 
hier beſäet mit Collſeries (Steinkohlengruben), überall ſieht man Kohlenhau 
fen in Brand, um die Kohlen zu entſchwefeln, was bei Nacht eine bübſche INu- 
mination gewährt. Am Abend kam ich in Sunderland an, dem Orte in Eng. 
land, wo der meiſte Schiffsbau betrieben wird und der zugleich eine ſehr ausge. 
dehnte Rhederei befigt. Indeſſen hat die Stadt in den letzten Jahren furchtbar 
elitten, weil die Schiffsfrachten ſo n waren. Die größte 
würdigkeit in Sunderland iſt die prächtige eiſerne Brücke, welche in einer 
öhe von 100 Fuß, jo daß die größten Segelſchiffe darunter wegſegeln können, 
über den Fluß Wear von Fels zu Fels geſpannt iſt. Sie galt ſonſt für ein 
wahres Wunder und iſt in den beiden letzten Jahren mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von mehr als 400,000 Thlrn. neu aufgebaut. Die frühere Inſchrift: 
„Nihil desperandum auspice Deo“ wurde ebenfalls erneuert. Jetzt natürlich 
ebt es vie 
Brücke, obgleich die von Sunderland in ihrer Art wegen ihrer großen Erhebung 
über den Sup mmer noch merkwürdig genug bleibt. In Sunderland iſt gegen 
wärtig große Nachfrage nach Weizenzufuhr. 
An 26. fuhr ich mit dem Frühzuge über Darlington, Vork, Peterborougb, 
(Beer eier nach Oxford. Ueberall erkennt man den großen Schaden, den 
der Regen und die Kälte angerichtet haben, und wodurch ein großer Theil der 
Erntehoffnungen vernichtet iſt. An manchen Stellen ſtanden die Getreidefelder 
weit und breit unter W on Sonſt gewährt das überall von lebenden (Kreuz ⸗ 
dorn) Hecken abgetheilte Land, bedeckt mit zahlreichen Kuh- und Schafheerden, 
einen reizenden Anblick; die Viehzucht und der Wieſenbau waltet überall im 
mittleren England vor, auch wird die Pferdezucht mit Vorliebe gepflegt. Ein 
zweiſtündiger Aufenthalt in Peterborough veranlaßte mich, die dortige be⸗ 
rühmte Kathedrale, ein Prachtwerk normänniſchen Bauſtils (angefangen im 
Jahre 1117, im Weſentlichen beendet im Jahre 1200, mit einem Anbau auf der 
Weſtſeite aus der Mitte des 13. Jahrhunderts im früheſten engliſchen Bauſtile), 
achten. Der Eindruck iſt ein be ee die Großarkigkeit und dabei 


die Uebereinſtimmung aller Verhältniſſe, die Eleganz und Sauberkeit feſſeln 
die Blicke unwiderſtehlich. Die engliſchen alten Kathedralen find alle voll ⸗ 


ſtaunenswürdigere Brückenbauten, z. B. ſelbſt unſre Dirſchauer 
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aus Innsbruck geſchrieben, daß die Regierung fortfahre, mit aller 
Entſchiedenheit gegen die politiſchen Umtriebe in Wälſchtirol ein⸗ 
zuſchreiten, und dieſer Tage neuerdings einige der befannteften und 
eifrigſten Förderer der Annexion an Piemont, größtentheils Herren 
aus angelehenen Familien Trients, in Gewahrſam habe nehmen 
laſſen. Beamte, die ſich eine zweideutige Lauheit und Nachſicht zu 
Schulden kommen ließen, wurden ſchon früher entfernt, und die wich⸗ 
tige Stelle eines Podeftä in Trient anſtatt des abgetretenen Gra⸗ 
fen Manci dem tüchtigen erften Kreiskommiſſar von Attlmair über⸗ 
tragen. — Im verfloſſenen Monat find aus der Armee getreten: 
3 Hauptleute, 7 Rittmeifter, 39 Oberlieutenants, 64 Unterlieute⸗ 
nants erſter und 74 Unterlieutenants zweiter Klaſſe, in Summa 
187 Offiziere. Vom Januar 1860 bis Ende Juni d. J. dürften 
nach der Meinung der „Mil. Ztg.“ im Ganzen 800 Offiziere vom 
Hauptmann und Rittmeiſter abwärts die Charge ohne Charakter 
quittirt haben. 

— [Maaßregeln gegen die Preſſe.] Die Polizei, 
erzählt ein Korreſpondent der „H. N.“, hat dieſer Tage ein Lokal⸗ 
blatt mit Beſchlag belegt, weil es ſich in patriotiſchem Jubel den 
Ausdruck „parlamentariſches Oeſtreich“ entſchlüpfen ließ. Die 
Geſchichte dieſer Konfiskation iſt ſehr bezeichnend für unſere Zu⸗ 
ſtände. Es giebt hier ein Wochenblättchen, das im Wiener Dialekt 
geſchrieben wird, „Hans Jörgel“ heißt, und von jo guter Geſin⸗ 
nung iſt, daß es zu Zeiten ein anſtändiger Menſch nicht ohne An⸗ 
wandlung von Uebelkeit anſehen konnte. Und der überloyale „Hans 
Jorgek“ konfiszirt, das war ihm noch nie begegnet! Beſtürzt eilt 
der Redakteur auf das Preßbüreau; dort ſagk man ihm nicht, es 
ſei unſtatthaft von einem konſtitutionellen Oeſtreich zu ſprechen, 
ſondern nur, ihn gingen dergleichen Dinge nichts an, da er keine 
politiſche Konzeſſion habe. Natürlich hat man bisher an ſolchen 
Ueberſchreitungen der Konzeſſion nie Anſtoß genommen, obgleich 
er faſt woͤchenklich zwiſchen Stadtklatſch auch ein wenig Politik auf- 
tiſchte, aber das war auch eine andere Politik. Wenn's ſo iſt, re⸗ 
plizirt der ſchlaue „Hans Joͤrgel“ jo bitte ich um Zudiktirung einer 
gnädigen Sprache fuͤr die Kontravention und Freigebung meines 
Blattes. Quod non! iſt die Antwort, wenn ihm das nicht gefalle, 
möge er ſich beim Miniſterium beſchweren. Ob das geſchehen 
wird, weiß ich nicht. Man beachte aber die Politik: Um ein un⸗ 
angenehmes Wort, das über kurz oder lang von allen Dächern er⸗ 
tönen wird, zu unterdrücken, regt man Tauſende von Kleinbürgern, 
Arbeitern, Landleuten u. ſ. w. auf, deren ganze Lektüre der „Hans 
Jörgel“ iſt, und die ſehr natürlich räſonniren: Wie weit muß es 
bei uns gekommen ſein, wenn ſchon „das Bladel“ nicht mehr er⸗ 
ſcheinen kann. 

— [Verſchwörung in Piſa; preußiſche Miſſion 
nach Serbien, ſchwediſche Erklärung; Aufregung in 
Ungarn.] Ueber eine in Piſa entdeckte reaktionäre Verſchwörung 
erfährt man von dort, daß bei den verhafteten Verſchwörern ſehr 
bedeutende Summen vorgefunden wurden. Die großherzogliche 
Partei rechnete mit Sicherheit auf einen günſtigen Erfolg, und es 
ſoll ſogar bereits der Tag beſtimmt geweſen ſein, an welchem der 
vertriebene Großherzog ſeinen Einzug in Florenz hätte halten ſol⸗ 
len. Am unangenehmſten wird man ſich übrigens in Rom durch 
die Entdeckung der Verſchwörung in Toscana berührt fühlen. Un⸗ 
ter den in Piſa und in Siena Verhafteten befinden ſich nämlich 
viele Prieſter, bei denen man Briefe hochgeſtellter Perſonen aus 
Rom fand, durch deren Inhalt mehrere Prälaten, ja ſelbſt der Kar⸗ 
dinal Antonelli kompromittirt fein ſollen. Daß die ſardiniſche Re⸗ 
gierung dieſe Entdeckungen gehörig ausbeuten wird, verſteht ſich 
von ſelbſt. — Preußiſcherſeits iſt der koͤnigliche Major v. Wrede in 
einer politiſchen Miſſion in Belgrad angelangt und von dem Für⸗ 
ſten Miloſch in Kragujevacz empfangen worden. — Der ſchwediſche 
Geſandte hatte in den letzten Tagen mehrere Konferenzen mit dem 
Grafen Rechberg und ſoll bei dieſer Gelegenheit die Erklärung ab⸗ 
gegeben haben, daß ſeine Regierung die von Dänemark in der Sache 
der deutſchen ‚Dergogtbümer gethanen Schritte vollkommen billige. 
Man wird nicht irren, wenn man dieſe Erklärung als die nächſte 


endet, äußerſt ſauber unterhalten, in ſchicklicher Umgebung, ſo daß ihre Schön⸗ 
heiten auch voll hervortreten können, umgeben von wundervollen Raſenpläßen, 
wo der Graswuchs mit vieler Kunſt gepflegt wird. Die Kloſterhallen und geiſt⸗ 
lichen Gebäude, von denen die Kathedrale von Peterborough umringt wird, 
ſind verhältnißmäßig niedrig, überall mit Epheu umranlt und in voller Har⸗ 
monie mit der Hauptkirche. Außerdem ſind alle engliſchen Kathedralen mit 
zahlreichen hohen Fenſtern verſehen, die ſymmetriſch rund um die ganze Kirche 
angebracht ſind. Dazu weht in allen engliſchen Kirchen die reinſte Luft, die 
durch wohl angebrachte Ventilation ſtets erneuert wird. Die Engländer geben 
bekanntlich ſeyr viel auf drei Dinge, die fie auch immer im Munde führen: 
Ventilation, good Food (gute Ernährung) und temperance (Enthaltſamkeit 
von Spirituoſen). Es giebt in England übrigens Hunderte von ſehenswerthen 
Kathedralen, unter welchen die von Peterborough indeß in erſter Linie ſteht. 
Das Kloſter, an deſſen Stelle ſie gebaut wurde, datirt vom Jahre 654 und 
wurde gegründet von Peada, König der Mercier. In der Nähe von Peter⸗ 
borough 89 das Schloß Fotheringhay, wo die unglückliche Königin Maria 
Stuart ge 7) ihr Haupt durch Henkeröhand verlor. Ihr Sohn Jakob VI, 
damals König von Schottland, war zu feige und entartet, um den Tod ſeiner 
Mutter zu verhindern oder zu rächen. Die einzige Vergeltung, die er übte, 
war, daß er Schloß Fotheringhay nach ſeiner Thronbeſteigung als König von 
England unter dem Namen Jakob 1. (1605) dem Erdboden gleichmachte und 
bis auf den Namen des Ortes vertilgte, der jetzt in keiner Topographie und 
auf keiner Karte mehr zu finden iſt. Die Ueberreſte der Maria wurden in der 
Kathedrale von Peterborough beigeſetzt, einer ſchon damals proteſtantiſchen 
Kirche, dies ſollte ein neues Herzeleid jein, welches man ihr, der treuen Katho⸗ 
likin, noch nach ihrem Tode aden wollte; denn bei Lebzeiten hatte ſie die 
Dienſte des proteſtantiſchen Dechanten von Peterborough abgewieſen, den man 
ihr als Beichtvater aufgedrungen. 

Am 26. Abends nach 10 Uhr wurde Orford erreicht. Durch die Fürſorge 
des Lokalausſchuſſes der Britiſchen Geſellſchaft war mir r Pem - 
broke. College eingeräumt worden, worin ich mich für die nächſte Woche wie 
ein Mitglied der Univerſität Oxford betrachten kann. Ich laſſe indeſſen für 
diesmal alle Einzelnheiten über Oxford bei Seite, erwähne auch nicht die Vor⸗ 
verſammlungen der britiſchen Geſellſchaft, ſondern eile zur eigentlichen erſten 
Hauptſitzung, die am 27. Nachmittags in der prächtigen Univerſitätsaula (Shel- 
donian theatre), wo auch alle Univerſitätsgrade ertheilt werden, ſtattfand. 
Um 4 uhr ſollte die Sitzung beginnen; eine halbe Stunde vorher waren ſchon 
alle Plätze beſetzt. Auf dem Amphitheater war die Rednerbühne angebracht, 
und um dieſelbe die privilegirten Plätze der Mitglieder des Generalkomités, 
dem man auch die Güte gehabt hatte, mich zuzuordnen. Eine elegante eingela⸗ 
dene Damenwelt (ausſchließlich die den Mitgliedern angehörigen Damen) hatte 
in der Aula ſelbſt und in den drei Rängen (die Aula iſt nämlich eine Rotunde 
und ganz eingerichtet, wie ein Theater) Platz genommen. Mit dem Schlage 
4 Uhr (die Pünktlichkeit ist die Höflichkeit der Sürften!) trat der Prinz⸗Gemahl 
Albert ein, ohne jedes Gefolge; nur drei Pedelle der en gingen wit 
Stäben voran und eben fo viel folgten ihm. Er war in einfachſter bürgerlicher 
Sommerkleidung ohne jedes Abzeichen ſeines Ranges und frei, wie es ſich nach⸗ 
her auch erwies, von jeder Prätenſion. Sein eAußeres war fo friſch und jugend⸗ 


— 


Folge der vor Kurzem zwiſchen den Königen von Dänemark und 
Schweden ſtattgehabten Zuſammenkunft betrachtet. — In Ungarn 
ſcheint der in der letzten Zeit eingetretenen abwartenden Stimmung 
wieder eine merklichere Aufregung zu folgen, die bis in die unter⸗ 
ſten Schichten reicht. So haben in den letzten Tagen in dem Gö» 
mörer Komitat wegen verſchiedener Urbarial⸗Einrichtungen unter 
der 1 r unruhige Auftritte ſtattgefunden, zu deren 
Unterdrückung von Kaſchau Militär dahin beordert werden mußte. 
Auch in Peſth erfolgten im Theater beim Kränzewerfen, die mit 
trikoloren Bändern geziert waren und wobei mißliebige Eljens ge⸗ 
bracht wurden, einige Unordnungen, die zu mehreren Verhaftungen 
Veranlaſſung gaben. (K. 3.) 

‚ — [Die Lage in Neapel.] Die „Oſtd. Poſt.“ knüpft an 
die neueſten Ereigniſſe in Neapel folgende Betrachtungen: Das 
Königreich Neapel iſt nun wieder ein konſtitutionelles Reich ge⸗ 
worden, und zwar hat der König ſich be ole; unter den ver⸗ 
ſchiedenen Verfaſſungsformen, die vorgeſchlagen waren, auf die 
Verfaſſung von 1848 zurückzugreifen. Unter den gegebenen Um⸗ 
ſtänden war dies wohl das Klügſte; jedes andere okroyirte Statut, 
in dieſer Stunde gegeben, hätte der Revolution fortwährende Nah⸗ 
rung gegeben, das Vorenthaltene weiter zu erobern; indem man 
das, was bereits exiſtirte, zurückgab, iſt wenigſtens der Vorwurf 
bejeitigt, den man dem verſtorbenen König in den letzten Jahren 
machte. Das von ihm gegebene Wort, das ſpäter zurückgenommen 
wurde, iſt wieder eingelöft und der Vorwurf, der zwiſchen das Volk 
und den Thron ſich drängte, iſt gehoben. Damit wollen wir nicht 
prophezeien, daß nun Alles zu Ende und die neue Regierung in 
Neapel nunmehr auf weichem Sammet einhergehen werde. Der 
Sprung von dem Alten zum Neuen iſt zu jäh, als daß eine behag⸗ 
liche Ordnung alſogleich Platz greifen ſollte. Weder der Kön 
noch das Volk find an die neugeſchaffenen Zuftände gewöhnt. Au 
der einen Seite wird die Empfindlichkeit gegen Erſcheinungen, welche 
das konſtitutionelle Leben mit ſich führt, der Gedanke an die bit⸗ 
tere Stunde, in welcher die Konftitution geboren wurde, ſchwer 
überwunden werden; auf der andern Seite wird das Mißtrauen 
und die Luft, den Becher der lange entbehrten, über Nacht gewon⸗ 
nenen Freiheit bis auf die zu genießen, Erſcheinungen her⸗ 
vorbringen, wie ſie ſiegreiche Revolutionen in den erſten Wochen 
und Monaten ſteis zu begleiten pflegen. Mögen die Kinderkrank⸗ 
heiten, die jede neue Verfaſſung durchzumachen hat, einen ruhigen 
Verlauf nehmen und nicht gleich den Kämpfen, welche Spanien Une 
ter der jüngern bourboniſchen Linie durchzumachen hatte, mit Blut 
und Zerrüttung das geſegnete Land heimſuchen Eines hat Neapel 
vor Spanien voraus, ſeine guten und geordneten Finanzzuſtände; 
die politiſchen Leidenſchaften können ſich nicht an dem Bankerot 
eniflammen, wie dies in den erſten franzöſiſchen Revolutionen der 
Fall geweſen und wie es in Spanien die Quelle vielfacher Kriſen 
war. Ein geordnetes Geldweſen macht auch eine allmälige gute 
Ordnung des Staatsweſens unter jeder Regierungsform möglich. 
In dieſer Beziehung findet eine neue Volksvertretung, die nun in 
Neapel zuſammentreten ſoll, die halbe Arbeit fertig. Für die Maz⸗ 
ziniſten iſt dies allerdings kein Grund, um die Fortſetzung der Re⸗ 
volution zu unterbrechen; aber die Mazziniſten find in Neapel von 
geringem Einfluſſe. Eine andere Frage iſt es, ob Beribaldi und 
ſeine Partei vor der neu gegebenen Konſtitution Halt machen wer⸗ 
den, ob diejenigen, welche ein einheitliches Italien unter einem 
Banner und einem Scepter durchſetzen wollen, ſich damit begnügen 
werden, daß Neapel kein Verfaſſungsſtaat geworden iſt. Die Zei⸗ 
tungen melden zwar, daß Seitens der franzöſiſchen Regierung Al⸗ 
les aufgeboten wird, um in Turin eine Verſtändigung mit Neapel 
herzuſtellen und eine Iſolirung Garibaldi's zu bewirken. Allein 
wenn Cavour auch darauf eingeht, Vickor Emanuel bleibt nichts⸗ 
deſtoweniger Garibaldiſch und das fabi „Und wenn auch der 
König eingeſchüchtert wird, hat das ſardini 0. Gouvernement über: 
haupt die Macht, der Revolution Halt zu gebieten? Und wie ver⸗ 
hält ſich England zu dem Allem? Louis Napoleon wird aus Grün⸗ 
den, die Jedermann kennt, immer geneigt ſein, die Revolution 
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lich, daß, wer ihn nicht gekannt, ſchwerlich den Vater einer fo zahlreichen Fa⸗ 
milie in ihm vermuthen konnte. Alle Herzen ſchlugen ihm entgegen, und auf 
den Geſichtern aller Anwefenden las man die Verehrung und Anhänglichkeit 
ausgeprägt, deren Gegenſtand Prinz Albert allgemein in Großbritannien iſt. 
Mit leichtem Schritte beſtieg er die Rednerbühne, um ſeine bisherige Präfident« 
ſchaft niederzulegen und feinen Nachfolger einzuführen. Er ſprach mit reiner, 
klarer Stimme, mit freundlich heiterm Geſichtsausdruck; er ſchien in der glück 
lichſten Laune zu fein. Während er bei der Verſammlung des vorigen Jahres 
eine ausführliche Rede, die über eine Stunde gedauert hatte, über die Schluß⸗ 
folge durch Induktion und die induktiven (Natur-) Wiſſenſchaften und die neue. 
ſten letzten Fortſchritte derſelben gehalten, beſchränkte er ich diesmal auf einige 
kurze Bemerkungen. So ſagte er z. B. I wish that the interests of science 
not have suffered Juring my Stewardship (Ich wünſche, daß die Intereſſen 
05 Wiſſenſchaften während meiner Vorſtandſchaft nicht gelitten haben). 
Er ſprach übrigens ganz frei, während er Die Zuhörer ſtets feſt ins Auge faßte. 
Dann ſtellte er einen Nachfolger Lord Wrottesley der Verſammlung vor und emp⸗ 
fahl denſelben als einen viel würdigeren Präfidenen, als er ſelbſt es geweſen. Dies 
geſchah ohne jede Spur von Herablaſſung, mit ungekünſtelter Freundlichkeit und 
Herzlichkeit, ſo offen und einfach, daß ein Fremder eineUn leichheit des Ranges ſicher 
nicht geahnt hätte. Lord Wrottesley hielt darauf eine einſtündige Rede, von der wir 
im Nachfolgenden ein Reſume geben, während Prinz Albert einen Platz unter den 
Zuhörern in unſerer Nähe elnnahm. Die Rede des Wrottesley's war nach 
wiſſenſchaftlichem Inhalt und künſtleriſcher Darſtellung gleich bedeutend, fie 
wurde übrigens deutlich und verſtändlich, ſo daß uns keine Wendung entging, 
abgeleſen. Nachdem er geendet, erhob ſich Lord Derby, der frühere Premier 
(Tory), in ſeiner Eigenſchaft ais Kanzler der Unkverſität. Er begaun damit, 
daß nach ſeiner Ueberzeugung er ſeine Pflicht vernachläſſigen und ſeine Ehre 
opfern würde, wenn er ſchwiege, und bewillkommnete dann die Verſammlung 
in der alma mater. Wir wollen zune nur berichten, wie er ſich über das 
Verhältniß des Prinzen Albert zur Verſammlung ausließ: „Unser bisheriger 
erlauchter Vorſitzender hat, ſeitdem er zuerſt ſeinen Fuß auf engliſchen Boden 
geſeßt, nie aufgehört, die lebhafteſte Theilnahme für Kunft und Wiſſenſchaft 
zu bethätigen, und einen Fleiß und eine Ausdauer (Industry, assiduity) da- 
bei bewährt, wie fie wohl ſelten vorkommen. Er iſt mit der gluͤcklichſten philo⸗ 
ſophiſchen Auffaſſung begabt, beſitzt dabei eine Eindringlichkeit und Kraft der 
Rede, die ihn recht eigentlich geſchickt machten zum Präfidenten eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins.“ Dem Prinzen Albert gefielen dieſe Lobeserhebungen nicht, 
feine Beſcheidenheit wurde beleidigt, eine Röthe gg fein Geſicht, er ſchlu 
die Augen nieder und ſchüttelte unwillig den Kopf. Graf Derby fuhr fort, da 
die engliſche Nation die Vorſehung bitte, den 5 5 Albert noch recht lange . 
als ein Muſter häuslicher Tugend, des angeſtrengteſten Fleißes und des rühm⸗ 
lichſten Eifers für das öffentliche Wohl zu erhalten. Prinz Albert wartete den 
Schluß der zweiftündigen Sitzung ab, nachdem noch mehrere Redner geſprochen 
batten, und verließ den Saal unter den en thuſtaſtiſchen Beifallsbezeugungen. 
5 lange es nämlich eine engliſche Geſchichte giebt, war kein Regent jo be⸗ 
iebt, als er, a 


möglichſt einzudämmen, damit die Funken nicht in fein Land hin⸗ 
überfliegen; er wird innerlich immer ein Feind Garibaldi s und 
des Garibaldismus ſein. Aber England befindet ſich in entgegen⸗ 
geſetzter Lage; je weniger es eine Rückwirkung der Revolution da⸗ 
heim bei ſich zu beſorgen braucht, um ſo rückſichtsloſer kann es die⸗ 
ſelbe anderswo fördern. Die Frage iſt nun: Hat das engliſche 
Kabinet, welches die Bewegungspartei überall in Italien und ganz 
ſpeziell im Königreich beider Sieilien protegirt, in Neapel keine an⸗ 
dere Veränderung angeſtrebt als die Umwandlung deſſelben zu 
einem konſtitutionnellen Lande? Oder hat es weitere Pläne, und 
ſieht es erſt dann jeine Intereſſen gewahrt, wenn die ſavoyiſche 
Dynaſtie die bourboniſche in Süd⸗Italien verdrängt hat? Hier⸗ 


über muß man erſt klares Licht erhalten, um beurtheilen zu können, 


ob die 3 der neuen Verfaſſung einen Raſtpunkt für die 
engliſchen Beſtrebungen bildet, oder ob Lord Palmerſton dies als 
eine Epiſode auffaßt, über welche die Ereigniſſe hinwegſetzen müſ⸗ 
ſen, wenn Englands Zwecke ſich erfüllen ſollen? — — 


— [Das Programm der Klerikalen] Im Reichs rath find viele 
politiſche Parteien vertreten; die Regierung ließ bei der Wahl der änner die 
ſonſt üblichen Polizeiberichte über die Geſinnung unberückſichligt. Allein keine 
dieſer Parteien war bisher in der Lage, ihr Programm zur Neugeſtaltung 
Oeſtreichs mitzutheilen und auseinanderzuſetzen; es find kaum die einleitenden 
Schritte geſchehen, um der Korporation die Bahn zu eröffnen. Das Geplänkel 
der Magvaren, welche gleich von vornherein ihre Nationalität in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen befliſſen find und ihre hiſtoriſche Berechtigung als Schild 
gegen etwaige Zumuthungen im Intereſſe eines Einheitsſtaates vorhalten, blieb 
bedentungslos und kann durchaus nicht als die Baſis der Beſtrebungen einer 
geſchloſſenen Fraktion betrachtet werden. Die einzelnen Gruppen find jedoch 
in Bildung begriffen, und die nächſte Sitzung dürfte ſchon Anzeichen zum Vor⸗ 
ſchein bringen, daß Programme fejtgeitellt, Verſtändigungen und Kompro⸗ 
miſſe eingeleitet und Endziele ausgeſteckt wurden. Eine Partei jedoch beeilt 
ſich, vor allen anderen ihre Fahne und ihr Signal aufzupflanzen, und hierauf 
wollen wir die Aufmerkſamkeit lenken. Die geistlichen Würdenträger im Reichs⸗ 
vaty baben es jorgfältig vermieden, die konfeſſionelle Frage irgendwie aufs 
Tapet zu dringen; man trägt allerſeits eine natürliche Scheu, dieſes Thema 
zu berühren, das die wildeſten Leidenſchaften aufzuregen im Stande wäre. Die 
Klugheit gebietet es aus vielen Rückſichten, jo lange als möglich allen religiöſen 
Fragen auszuweichen, die einen vollſtändigen Bruch zur Folge haben würden. 
Eon kaun nicht annehmen, daß den geiftliyen Herren dieſe Situation unbe⸗ 

unt ſei, oder daß ſie gewillt wären, das aus ſo vielen Wunden blutende 
in einen neuen aufreibenden Kampf der Geiſter und der Gewiſſen zu 

reich ft — ſind ihre Organe die erſten, welche ein Programm für Oeſt⸗ 
den bach ut „Die Einheit Oeſtreichs“, heißt es in einem ſolchen, „muß in 
mur pee tee ungen gewahrt werden; den Provinzial» Vertretungen ſind 

p Nelle Jutereſſen zuzuweiſen, Oeſtreich iſt ein durch den Willen der 
Vorſehung due tant, der weder durch Perſonal-Union noch durch eine 
zuſammengewürfelte agfapungswirtpichaft aufrecht erhalten werden könnte 
Dieſem Staate zumuthen, daß er ſich ſelbſt verflüchtige und zerſetze, heißt ihm 
anſinnen, daß er ſelbſt ſeinen Bankerot erkläre. Das Kronland iſt bloß ein 
Gemeindeleben höchſter Inſtanz; aber die Zuſammenſetzung der Kronlands- 
Landtage darf kein der revolutionären Küche entnommenes Rezept mit allge⸗ 
meinem Wahlrecht ſein. Die Beſtändigkeit des Grundbeſitzes iſt das weſent⸗ 
— A e lement. Oeſtreich hat auch Stände, einen Adel und einen 
Hr hol vn Klerus. Die Einheit Oeſtreichs iſt ſeit Jahrhunderten unzertrenn⸗ 
ich ein 5 9 katholiſchen Gedanken. Wenn Oeſtreich bis jetzt nicht zerfiel, 
— — ed da har Bügung und der Thatſache zu danken, daß nahebei dreißig 
3 freie Bürger ſich zur kathollſchen Kirche bekennen. Das Leben dieſes 
8 tantes würde bei dem Lampenlichte der modernen Bildung, welche ſich vom 
; erne des Glaubens abgelöft hat, ſicherlich nur verkümmern. Wir (die Kleri⸗ 
alen) beanſpruchen das Recht der Vertretung der hiſtoriſchen Stände im Grund. 
ſatz. In den Händen der Krone ruht das Recht, die Kronlandsvertretungen 
nach freiem Ermeſſen ins Leben zu führen. Einen hervorragenden Einfluß 
wünſchen wir jenen Ständen eingeräumt zu ſehen, welche ſich durch ehrwür 
Dige Weberlieferung, durch religiäs⸗ſittliche Bildung und durch ſtabilen Beſitz 
Mu tatt des Zauberwortes einer Verfaſſung nach franzöſiſchem 
keit ausſprechen 3 von böchſter Stelle das Wort der Erhaltung mit 
erhitzen und beraufchen.* 2 die Ideen der 8 die Gemüther 
der Gedanken, klar und begreiflich. in dealer Ber 


N chwommenheit 
chriſtliche Konfeſſtonen in einzelnen Distrikten weden andere 


nichichriſtliche Bewohner in Ghettos zu verweſſen find; die Reichsverkretung 
mit einem Kardinal an der Spitze, jedoch ohne Verfaſſung; Landesvertretun⸗ 
gen mit Prälaten, Magnaten und einigen Ständiſchen auf den Bänken; da 
bei moderner Bildung der Staat verkommen würde, jo muß der mittelalter⸗ 
liche mit Beihülfe von Mönchen reſtaurirt werden u. ſ. w. Eine eingehende 
Beſprechung wäre nur dann am Orte, wenn man erfährt, ob dieſe Expekto⸗ 
ration die Privatanficht des ultramontanen Journals, oder ob das Programm 
von dem hochwürdigſten Protektor ſoufflirt wurde. Sit Letzteres der Fall, dann 


3. Eröfinungsrede Lord Wrottesleys bei der 30. Dufammenkunft 


der britiſchen Uaturſorſcher in Orſord. 


Bor 30 Jahren bildete ſich in En i 9 
iti gland ein Verein für Naturforſchung, um 
err Luce a faunticaft der zahlreichen engliſchen Vahersarſchr. Gstaſc 
zur Err eckungen, Mittheilung ihrer Anſichten und Beſtrebungen, Vereinigung 
Unt ng gemeinfamer Zwecke, zweckmäßige Theilung der Arbeit bei neuen 
— uchungen u, . w. zu vermitteln. Zugleich wollte man das Intereſſe für 
me urseifjenichaftliche Studien in weiteren Kreiſen verbreiten, den wijjenichaft- 
5 inn im größeren Publikum ſteigern und Mittel gewinnen für koſtſpielige 
1 dle eden und Entdeckungsreiſen, auch einen Einfluß auf die Regierung 
Judt die öffentliche Meinung für jene Werke ausüben. Fremde Naturforfcher 
zu ebenfalls zu dieſen Zuſammenkünften herangezogen werden, und hat man 
eine ag mer bemüht, ihnen mancherlei Erleichterungen zu gewähren und 
ſammlung I Aufnahme zu bereiten. So hat Referent im Jahre 1850 der Ver- 
Belehru N n h und 1857 in Cheltenham beigewohnt, und eben fo viel 
ſchaft ile angenehme Unterhaltung dabei gefunden; Die britiiſche Gejell- 
ſchaft, und en., jo nennt ſich der Verein), iſt eine Wandergeſell. 
die Thellnahm für drei vereinigten Königreichen gerecht zu werden und überall 
wechſelnd die Tipungen rwiſſenſchaftliche Beſtrebungen anzuregen, werden ab» 
mal womöglich in einer in England, Schottland und Irland abgehalten, jedes- 
aufzunehmen, die nöthſ — Stadt, die ſich bereit erklart, die Verſammlung 
für zu bringen. Es geben ; okale zu beſchaffen und etwaige ſonſtige Opfer da⸗ 
tionen ein, um die Auszeichnumer zahlreiche Einladungen durch eigene Deputa 
nen. Der nächſte Verſammlungzuterringen, die Geſellſchaft aufnehmen zu kön ⸗ 
allen engli 8 reinen werde art wird ſtets ein Jahr zuvor beftimmt. Bei 
B ider 955 6 ſellſchaft kan Beiträge für die Zwecke des Vereins eingezahlt. 
einmalige un. 5 10 Pfd., beer man ada Mitglied werden 5 pe 
fd. ); ; 1 Thei zahlt jährlich 1 Pfd. (das erſte Mal? 
2 1 8 f Au 0 wende alas Ale ee A 2 155 
} 2 * merinnen zu gleichem Preiſe zu⸗ 
un Wer nicht Mitglied = werden l iſt, darf 1 eee 
ahl nen. Auswärtige Gelehrte — Botſendere eingeladen: und ohne Ber 
Pe aß Dütglieder, d. h. im Genuß aller Bortheſle, Wadde irgendwie der Ge. 


geboten werden. Die Beiträge geben eine üb i 
der eder 600 Pit, überfteigt, und der Neberichtß über Sie Tuclagen wi für 
wiſſenſchaftliche Zwecke ſofort verwendet, ohne einen Fond an uſammeln. Die⸗ 
— 1 wer Br Juſt keene aan Ter ee 
3 B. Dr. Livingſtone), Inſtrumen eobachtun ionen 
5. B. 5 1755 10 a an ide werden Nat bier — aba 
n Fremden befinden ſich namentlich Ruſſen 8. B. Prof. Struve 
Wagen dente Aſtronom und Erforſcher der Doppelſterne), Graf Blaue 
der kaiserlichen Familie nahezuſtehen ſcheint u. ſ. w. Außerdem ſind die 
vid Br bedeutenden englischen Naturforſcher jeßt hier anweſend I B. Sir Da⸗ 
fter, Sir Roderick Murchſſon (der britanniſche Huntboldh, Airy (Di⸗ 
ternwarte zu Greenwich), außerdem eine Menge Lords, die theils 
ſchen Pflichte theils von London aus herkommen, ſo viel es ihre parlamentari⸗ 
‚ten und offiziellen Stellungen erlauben. Der Präſident der Geſell⸗ 

Ein Jahr gewählt. Im 7 Jahre war es der Gemahl 
7 nz Albert, in dieſem Jahre iſt es der Lord Wrottesley, der 
(Alademie d mt eines immerwährenden Präſidenten der Society ok Arts 
emie der Wiſſenſchaften) bekleidet und ſich durch ſeine aſtronomiſchen 
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ſtehen dem Reichsrath die bitterften Kämpfe bevor. Der eine Umſtand dpf 
dagegen, daß der Kardinal, der zugleich ein gewiegter Staatsmann ſein ſoll, 
dieses Programm acceptirt habe, daß nämlich der Geſchichte eine 90 offen 
ins Geſicht geſagt wird. Oeſtreich ſei nicht zerfallen, weil es 30 Millionen 
katholiſche Bürger hatte! Die Geſchichte aber erzählt, die ſpaniſch⸗ ic 
Monarchie zerfiel, weil fie die katholiſche Religion zur Skaatemaxime erhob; 
die Schwächung der habsburgiſchen Macht datirt vom 30 jährigen Religions ⸗ 
krieg; die Befehdung des Proteſtantismus durch die katholiſchen Staatslenker 
entuervte die reichſten Provinzen, Ungarn, Böhmen, Steiermark ꝛc.; das 
Syſtem der katholiſchen Schulen ließ die Geiſter erſchlaffen, die dem erſten 
Auprall der Revolutionsidee ur Beute fielen; das katholiſche Oeſtreich büßte 
die Krone des heiligen röhndtc <beutichen Reiches ein und hat im Bundestag 
die jetzige Situation geſchaffen; das Konkordat der jüngſten Zeit hat die Krone 
und das Reich zu einer Iſolirung gebracht, die ſelbſt das Schlimmſte befürch⸗ 
ten läßt. Das iſt hiſtorſſche Wahrheit; allein dieſe geiſtlichen Herren drücken 
davor die Augen zu, indem ſie nur darin das Heil des Staates erkennen, wenn 
er ſich in die Kirche flüchtet. Für dieſes Programm ſoll der Reichsrath ge⸗ 
wonnen werden. (N. Z.) 


Schleswig. Flensburg, 8. Juli. [Falſche Denunzia⸗ 
tion.] Ein Vorfall in hieſiger Nikolai⸗Schüßzengilde hat viel Auf- 
ſehen erregt und Stoff zu allerlei Reden gegeben. Der Prof. Sie⸗ 
menſen, Rektor der Realſchule, denunzirke bei dem Oberpräſiden⸗ 
ten v. Roſen Folgendes: Bei dem Abendeſſen, das, wie gewöhn⸗ 
lich, den Tag nach dem Hauptſchießen eingenommen wird und 
mit einem Ball verbunden iſt, ſeien drei Bürger, die nahmhaft 
gemacht wurden, nicht aufgeſtanden und hätten nicht Hurrah ge⸗ 
rufen, als Sr. Maj. des Königs Geſundheit ausgebracht, eben⸗ 
falls find dieſelben ſigen geblieben bei einem Toaſt, den der Bür⸗ 
germeiſter auf das Mutterland Dänemark proponirt hätte. Der 
Oberpräſident meldete dies an die Aelterleute der Gilde, welche 
die Sache in die Hand nahmen. Nach der Defenſionsſchrift der 
drei Angeſchuld igten und nach den Ausſagen ſämmtlicher Zeugen 
ergab es ſich, daß die Denunziation eine falſche geweſen. Einen 
der drei Angeklagten konnte der Denunziant bei der Konfrontation 
nicht einmal erkennen. (J. N.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. Julſ. [Morning Poſt“ über die Lage Neapels.] 
Während die „Morning Poſt“ in einem Leitartikel über die Wendung, welche 
die Regierung in Neapel genommen hat, es für ihren auftichtigen Wunſch aus⸗ 
giebt, daß die Verhältnſſſe ſich auf dem Wege der Reform möchten in Ordnung 
bringen laſſen, nimmt ſie doch zugleich keinen Anſtand, die den meapolitaniſchen 
Patrioten zugeſchriebene Erklärung, daß eine neue Verfaſſung ohne einen neuen 
König nichts tauge, ganz natürlich und gerechtfertigt zu finden. Das genannte 
Blatt äußert ji nämlich folgendermaßen: „Wir ſprechen unſere Befürchtungen 
als unſere Wünſche aus, indem wir die Ueberzeugung ausdrücken, daß die Reue 
des Königs zu ſpät kommt. Ju fpät, weil ein großer Theil des Königreiches ſich 
empört hat; zu ſpät, weil das Volk von einem Ende des Königreiches zum an⸗ 
deren ſich in Aufregung befindet; zu ſpät, weil er jetzt flehentlich um Gelegen. 
beiten bittet, die er früher verſchmäht und verachtet hat. Das Anerbieten kommt 
nicht nur zu ſpät, ſondern es iſt unnüg. Es wird ohne Bürgſchaft gemacht. 

8 ſchlägt keine Grundprinzipien und keine beſtimmten Maaßregeln vor. Eine 
dreifarbige Fahne, die zweimal von derſelben Dynaſtie, welche ſie aufgepflanzt, 
entehrt worden iſt, hat keinen Sinn. Nein, es giebt keine Seele in Neapel, 
die ſich zu dem Glauben bewegen läßt, daß die Verfaflung mit redlicher Abſicht 
angeboten iſt oder wirklich zur Ausführung kommen wird. Man will es nirgends 
glauben, daß zwiſchen König und Volk das geringſte Band der Liebe oder 
Achtung vorhanden ſei. Eine neue Verfaſſung taugt nichts ohne einen neuen 
König. Dies iſt, wie wir getroſt ſagen dürfen, die Sprache aller neapolitani⸗ 
ſchen Patrioten, und die tiefſte Ueberzeugung, die ſich darin ausſpricht, wird der 
Dynaſtie Franz des Zweiten Verderben bringen. Wir machen jedoch kein Ge⸗ 
heimniß aus unſerem heißen Wunſch, daß dies Anerbieten angenommen und 
ausgeführt werden könnte. Es würde dies eine dunkle Wolke vom europäiſchen 
Horizont vericheuchen, ö 
doch kaum gern, daß ſie auf Koſten des großen kouſolidirten nordiſchen König⸗ 
reichs angeſtrebt wird. Die Entthronung des Königs von Neapel und die Ein. 
verleibung ſeiner Lande in Sardinien iſt ohne Zweifel ein ſchöner Traum, und 
könnte er mit der Zuſtimmung Europa's, und ohne den Fortſchritt der italieni⸗ 
n Ne nnen, verwirklicht werden, welcher Englän⸗ 
lichen ee zu denen chen d e Aa Ter Die (eb e 
gelegenheiten Italiens ſtehen jetzt ſo auf der Kippe, daß ein Kind ſie aus dem 
Gleichgewicht bringen könnte. Es gehört wenig Einſicht dazu, zu ſehen, daß, 
wenn Neapel ohne Einverleibungfrei, konſtitutionell und friedlich werden konnte, 
dies für den Augenblick beſſer wäre, als die vorgeſchlagene Einheit. Wenn keine 
Freiheit ohne dieſe Einverleibung möglich iſt, dann möge Neapel in Gottes 
Namen einverleibt werden, und wer vor den Folgen zittert, möge ſich auf die 
Vorſehunz verlaſſen, die ſchon fo viel für Italien gethan hat; allein, wenn man 


Forſchungen bekannt gemacht er In England jept bekanntlich der hohe Adel 
einen großen Werth darin, ſich auf wiſſenſchaftlichen Gebieten Anerkennung 
und Ruhm zu erwerben. Lord Wroktesley hat feine Studien 1814 — 1819 in 
Oxford gemacht, iſt Doktor der Philoſophie (Magister Artium) geworden, 
nachdem er ſich neben den klaſſiſchen Studien beſonders mit Geologie (dem 
Lieblingsſtudlum der Engländer) beſchäftigt hatte. Er hat ſelt dieſer Zeit ſich 
mit großem Eifer und glücklichem Erfolge dem Studium der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, namentlich der Ajtronomie, gewidmet und einen gewiſſen Namen erlangt. 
Wir wollen im Folgenden einige Auszüge aus feiner diesjährigen Eröffnungs⸗ 
rede mittheilen, die für unſere de Leſer von Jutereſſe ſein können. Ei “ 
nächſt dankte er dem vorjährigen Präſidenten für feine Bemühungen, indem er 
erklärte, er (Prinz Albert) ſei nicht weniger ausgezeichnet durch das tiefe 
(discriminating) Intereſſe, welches er immer Kunſt und Wiſſenſchaft zu fördern 
bethätigt habe, wie durch feinen hohen Rang und feine erhabene (exalted) 
Stellung. Dann verbreitete er ſich weitläufig über die letzten Erweiterungen 
und Verbeſſerungen der Univerfitit Orford, die in letzter Zeit einen 0 0 
Theil ihrer reichen Geldmittel der Förderung naturwiſſenſchaftlicher Studien 
zugewendet habe. So feien 100,000 Pfd. verwendet worden, um das groß. 
artigjte naturwiſſenſcha tliche Muſeum für Unterrichtszwecke zu erbauen, das 
bis ſetzt vorhanden; jo feien Lehrſtühle für die verſchledenen Zweige der Natur⸗ 
wiſſenſchaften gegründet und eine Anzahl Stipendien für Studenten, die ſich 
den Naturwiſſenſchaften widmen, gli worden. Auch die Privatwohlthätig 
keit habe ſich in dieſer ‚Segiehung reigebig erwieſen, z. B. habe Miß Burdett 
Couits (dem reichen Bankierhauſe in London angehörig) zwei Stipendien für 
junge Theologen geſtiftet, die ſich durch geologiſche Kenntniſſe auszeichnen. So 
ſei zu den bisherigen drei Fakaltäten der Univerſität (klaſſiſche Studien, Mar 
thematik, Jurisprudenz) eine vierte, die naturwiſſenſchaftliche, hinzuzefügt, 
in welcher man Unſverſitälsgrade erlangen könne. Allerdings erktärt der 
Redner, fordere man bis jetzt noch von den Studenten der Mathematik und der 
Naturwiſſenſchaften zu viel klaſſiſche Studien (immer noch weniger wie bei un- 
ſerem Gymnaſialabiturſentenexamen), und mancher für naturwiſſenſchaftliche 


So ſehr wir die Einheit Italiens wünſchen, ſehen wir 


dirte Zprozentige umlegbare, Schuld anerkennen. Ich verſpreche 


Studien befähigte Kopf, der weniger Luft zu den alten Sprachen habe, werde 
dadurch zurückgehalten; in dieſer Begiebung ſei eine 3 herbeizuführen, 
um Vortheil für die Studirenden der Mathematik und Naturwiſſenſchaft. 
Jedenfalls ſei es eine hohe Auszeichnung für Oxford, daß der künftige Thron⸗ 
erbe, der Sohn der hoch beliebten Herrſcherin, auf dieſer alma mater feine 
Studien mache. (Das Bild des Prinzen von Wales ſieht man hier an allen 
Schaufenſtern, er wohnt im Chriſtus Kollegium und iſt derſelben Disziplin 
unterworfen, wie alle übrigen Studenten, nimmt Theil an ihren Studien und 
Vergnügungen, beſucht die Morgenandacht jeden 61 f um 7 Uhr, iſt Mitglied 
des parlamentariſchen Klubs der Studenten und übt ſich in der politiſchen Re⸗ 
per 8 per in der freien Zeit von den Studenten mit allem Eifer ger 
trieben wird. 

Ferner erwähnte Lord W., daß in Großbritannien 12 wohl ausgerüſtete 
Sternwarten von Privatperſonen errichtet ſeien, auf denen regelmäßige Beob⸗ 
achtungen angeſtellt werden; daß auch die vier größten Teleſtope von Privat. 
leuten aufgeſtellt (den, nämlich durch Herſchel (Vater und Sohn), Lord Roſſe 
auf ſeinem Schloſſe in Irland und W. Laſſell (bei Liverpool), und daß es in 
England eine eigene aſtronomiſche Geſellſchaft gäbe, die große Mittel für die 
Förderung der Sternkunde zuſammenbringe. Hieran anknüpfend, bezeichnet der 
Redner die fieben vorzüglichſten Aufgaben, denen die Aſtronomen gegenwärtig 
ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken hätten: 1) die Berichtigung und Vervollſtändi⸗ 


meiner inneren i 
viel erklären, daß mein 41 5 auf vollſtändige Freiheit in Allem, was den 


bedenkt, wie wichtig es iſt, das Vertrauen Europa's ſo wenig als gag zu 
erſchüttern, ſo —— man ſich gewiß freuen, zu vernehmen, daß die Neapolita⸗ 
ner es möglich finden können, des Königs Anerbieten anzunehmen, und daß der 
König ſelbſt eine Wirklichkeit daraus für ſein Volk machen und durch einen recht⸗ 
Eule Akt der Weisheit eben jo patriotiſch werden will, wie feine Unterthanen. 

8 heißt dies nur fo viel wie das Unmögliche hoffen. Jedes Telegramm bringt 
ſchlimmere und ſchlimmere Nachrichten, und es bleibt kaum mehr ein Zweifel 
übrig, daß Neapel beſtimmt iſt, denſelben Kampf und zu demſelben Zweck durch ⸗ 
K wie Sieilien. Wir zweifeln nicht am Genie Garibaldi's; wir zwei 
eln nicht an der Fähigkeit der Neapolſtaner, ſich ihres Königs zu entledigen. 
Aber was dann? Die wahren Schwierigkeiten würden erſt dann und in grö⸗ 
ßerem Maaßſtabe beginnen; und aus Rückſicht auf dieſen Hintergrund könnten 
wir wünſchen, daß die Reform in Neapel zu einer genügenden Realität würde, 
um das Königreich zu retten.“ 


— [Erklärung des Prinzen Juan de Bourbon] 
Der Prinz Juan de Bourbon, Bruder des Grafen Montemolin, 
veröffentlicht in den engliſchen Blättern folgende Erklärung: 

„Die Bemühungen der Quadrupel-⸗Allianz zu Gunſten Spaniens bezweck⸗ 
ten hauptſächlich die Befeſtigung der parlamentariichen Einrichtungen, die Her⸗ 
ſtellung einer freiſinnigen Re 1 und die Befreiung des Landes aus ſeiner 
damaligen Lage. Dieſe erhofften Reſultate ſind bis jetzt ee 1 
Die ungeheuren Reichthümer der Geiſtlichkeit find verwüſtet; es iſt eine fabel⸗ 
haft große Staatsſchuld geichaffen und das Land mit einer unerſchwinglichen 
Steuerlast bedrückt worden, ohne irgend einen greifbaren Erfolg. Wichlige 
Verbeſſerungen kennt man nicht, und kaum iſt mit der Anlegung von Eiſenbah⸗ 
nen ein Anfang gemacht worden. Das Waſſer unſerer luſſe wird nicht zur 
Befruchtung des Bodens verwendet; die Induſtrie ſchleppt ſich in prekärer 
Meife fort; die Bevölkerung nimmt nicht zu; die Marine wächſt nicht in dem 
Fe als fie ſollte; Ackerbau und Landwirthſchaft erinnern an die primitiv« 
ften Zeiten; unſer Kredit iſt im Auslande ruinirt, und vergebens hofft man auf 
materielle Fortſchritte, wie ſie unſere Zeit erheiſcht. In politiſchen Angelegen⸗ 
heiten können wir eben ſo geringe Fortſchritte wahrnehmen. Die Freiheit des 
Individuums iſt einer Legion von Beamten, den Ueberreſten des alten Syſtems, 
auf Gnade und Ungnade preisgegeben; bürgerliche Freiheit kennt man nicht; 
die Tribunale Al ein Spiel von Möglichkeiten und Zufälligkeiten; unſere alt- 
ehrwürdigen Geſetze wurden in abſurdem Sinne reformirt und an die Einfüh⸗ 
rung von Geſchwornengerichten iſt noch nicht gedacht worden. Die Freiheit 
der preſſe beſteht nur dem Namen = und iſt einem lächerlichen Geſetze un⸗ 
terworfen. Als mein Bruder Karl Ludwig ſeinen Rechten entſagte, hatten 
mein Geburtsrecht und meine Vaterlandsliebe mich gezwungen, für meine 
Thronanſprüche einzuſtehen. Mir iſt von der Verfaſſung eine große Pflicht 
aufetlegt worden, und ich bin feſt entſchloſſen, ſie bis zum Aeußerſten zu erfüllen, 
um Spanien zu regeneriren und ſolche politſſche und materielle Reformen, wie 


ſie des Landes Wohlfahrt erheiſcht, anzubahnen. Ich habe mich früher an die 


Cortes gewendet, denn ich erkenne den Grundſatz der Volksvertretung an und 
habe nicht den Wunſch, mich auf die Entſcheidung der Waffen zu berufen; doch 
bin ich entſchloſſen, mich durch keinerlei Schwierigkeiten abſchrecken zu laſſen. 
Ich habe die Anſicht zu bekämpfen, daß Prinzen, die das Recht repräſentiren, 
nicht auch die Intereſſen des Landes vertreten können. Es gibt keinen Grund, 
an dieſem Prinzip, als an einer Regel, feſtzuhalten. Ich wenigſtens erkenne es, 
was mich betrifft, nimmer an, und deshalb halte ich es für meine Pflicht, den 
mit Spanien in S ſtehenden fremden Staaten auseinanderzujegen, 
wie ich mich verhalten würde, wenn ich den Thron meiner Ahnen einnehmen 
ſollte. Ich werde ſämmtliche eingegangenen Schuldverpflichtungen und ſämmt⸗ 
liche durch die Regierung Iſabella's len Maaßregeln als vollendete That⸗ 
ſachen anerkennen. N werde die Zertifikate des Komités, als Entſchädigung 
der von Seiten ihrer Beſitzer erlittenen Verluſte, als eine legitime | in fon . 
erner, alle 
ſchwebenden Schulden, die von den verſchiedenen Regierungen eingegangen und 
bisher unberückſichtigt geblieben waren, zu liquidiren. Auf das Programm 
erwaltung will ich vorerſt nicht anſpielen; will aber doch ſo 


Cortes erſprießlich ſcheinen dürfte, bafirt fein wird. Meine Willenskraft wird 
auf Entwickelung der ungeheuern Reichthümer des Landes und auf die Deckung 
der Nationalbedürfniſſe vermittelſt der natürlichen Hülfsquellen des Staates 
erichtet ſein, wobei ich jedoch die dem Auslande gegenüber eingegangenen 
Schmdvelpffich kungen als das Heiligſte und Wichtigſte betrachten werde.“ 
Der miniſterielle „Globe“ begleitet dieſe Erklärung mit eini⸗ 
gen Bemerkungen über das Verhalten des Grafen von Montemo⸗ 
lin und ſeiner beiden Brüder, das er als einen Wetteifer in Wort⸗ 
bruch und Schamloſigkeit charakteriſirt. 


London, 7. Juli. [Tagesnotizen.] Der Prinz von 
Wales wird feine Reiſe nach Kanada i 
von Plymouth aus en ” Die Subfteibtienen en 
haben hier einen guten Fortgang. Bei den beiden Hauptſammlern 
in London, den Herren Fabbricotti und Aſhuret, ſind bis jetzt 4273 
Pfd. St. eingegangen. Die Beiträge aus Mancheſter belaufen ſich 
auf 1000 Pfd. St., die aus Briſtol auf 500 Pfd. St. Die engli⸗ 


gung der Verzeichniſſe der Fixſterne (der Merkpunkte für die Orientirung im 
Univerſum), um Himmelskaxten anzufertigen. Man ſei in neueſter Zeit durch 
dieſe Himmelskaxten zu merkwürdigen Ergebniſſen gekommen, namentlich z. B. 
auch zu dem, daß unſere Sonne eine eigene Smenung von 4500 deutſchen Mei- 
leu in der Stunde nach einem Punkte im Sternbilde des Herkules habe, und 
dabei das ganze Planeten» und Kometenſyſtem mit ſich nehme; 2) Studium 
der Bewegungen und Bahnen der Doppel- und mehrfachen Sterne mit dem 
Nachweis, daß fie mit den Newton'ſchen Geſetzen der Attraktion in voller Ueber⸗ 
einſtimmung ſtehen; 3) die Erforſchung der Nebelflecke und deren Auflöſung in 
Sternbilder, was nur durch Anwendung der mächtigſten Teleſkope ausführbar 
iſt; 4) die Beobachlung der kleineren Planeten (von denen jetzt 57 zwiſchen 
Mars und Jupiter entdeckt find) mit Hülfe der vervollſtändigten Firſternkarten; 
5) die Beſtimmung der Bahnen der Kometen (der Zigeuner im Himmelsraume), 
von denen man nicht wiſſe, woher ſie kommen und wohin ſie gehen. Habe man 
doch mit voller Sicherheit feſtgeſtellt, daß die Bahnen der wiederkehrenden Ko- 
meten ſich immer mehr der Sonne nähern, indem die Kometen nicht genug Wi⸗ 
derſtandskraft gegen den Aether beſäßen, womit der Weltraum angefüllt ſei; 
dadurch werde ibre Tangentialbewegung geſchwächt, und die Anziehung der 
Sonne müſſe immer mehr Uebergewicht erhalten, ſo daß zuletzt die Bahnen der 
Kometen ſo ſehr ſich der Sonne nähern würden, daß die Kometen ſelbſt in die 
Sonne hineinfielen, die Sonne gewiſſermaßen mit den Kometen geſpeiſt werde 
und Erſat finde für etwaige Verluſte, die ſie im Laufe der Zeiten erlitten habe. 
6) Die Erforſchung der Sonnenſcheibe (disc) und Sonnenflecke, Zuſammen⸗ 
hang der Erſcheinungen bei der Sonne mit dem Erdmagnetismus. (Gegen⸗ 
wärtig reifen Karawanen von Gelehrten nach Spanien, um die am 18. d. M. 
ftattfindende, dort totale Sonnenfinſterniß auf dem Striche zwiſchen Valencia 
und Oviedo zu beobachten, namentlich gehen faſt alle ruſſiſchen Aſtronomen auf 
kalſerliche Koſten dahin. In England wird die Erzeugung photographiicher 
Sonnenbilder vielfach betrieben.) Endlich 7) Die Erforſchung von Stern⸗ 
verfinſterungen durch den Mond, Berechnung der Ungleichheiten der Mondbahn 
für nautiſche Zwecke. Es ſeien die Mondveobachtungen jetzt von dem gröhten 
Nutzen für die Schifffahrt, indem die ſicherſten Ortsbeſtimmungen nach Lange 
und Breite damit bewirkt werden können. ; eh.‘ : 
Sodann erörterte der Redner, wie zweckmäßig es für die Regierung ſei, 
We befähigte Leute für die Einrichtung von Schulen, Gründung 
von Mufeen und Bibliotheken, Förderung von Kunjt und Wiſſenſchaft zu Rathe 
zu ziehen. Es ſei damit ſchon ein Anfang gemacht worden, 3- B. habe die bri⸗ 
tiſche Geſellſchaft im Parlament eine eigene Kommiſſion. 1 1000 Aeg habe 
ferner zur Disposition der Society of Arts die Summe bon Pfd. St. ge⸗ 
ſtellt zur Förderung wiſſenſchaſtlicher Unternehmungen, wovon namentlich koſt⸗ 
bare phyſtkaliſche und aftronomiſche Inſtrumente ſür ausgezeichnete Gelehrte 
angeſchafft fein. Ferner ſprach er noch von den neueſten Entdeckungen in der 
Chemie, namentlich von den Anwendungen eines neuen Stoffes, des Anilin, 
aus der Deſtillation des Kohlentheers, womit man jetzt große Mengen ſchöner 
1 (Malven-Farbe, Magenta. Solferino) u. ſ. w. darſtelle; von den 
neueſten Entdeckungen über das Alter des Menſchengeſchlechtes, wie man von 
Menſchenhänden angefertigte Feuerſteinwerkzeuge gefunden habe mit urwelt⸗ 
lichen Verſteinerungen; wie alſo ſchon Menſchen gelebt haben müßten, wäh 
rend eine von der jetzigen ganz verſchiedene, ausgeſtorbene Thierwelt eriftirt 
abe, und verbreitete ſich endlich auch noch über die neueſten Fortſchritte in den 
e e Naturwiſſenſchaften, namentlich in der Phyſiologie, Theorie 
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pet ährung und des Wachsthum 8. 


ſchen Damen, Lady Shaftesbury und Miſs n ber fel an der 
Spitze, haben eine Subskription zu Gunſten der ſicilianiſchen 
und neapolitaniſchen Verwundeten, Wittwen und Waiſen eröffnet. 
— Sir Charles M'Carthy, früher Kolonialſekretär von Ceylon, 
iſt zum Nachfolger Sir Henry Ward's, als Gouverneur der Inſel 
ernannt worden. — Die Lady Mayoreſs gab vorgeſtern im Man⸗ 
ſion Houſe einen Ball, welchem an 500 Perſonen, darunter der ma⸗ 
rokkaniſche Geſandte, der perſiſche Geſandte und der reiche Parſe 
Sir Oſchemſcheddin Dſchidibbhoy, beiwohnten. 

London, 8. Juli. h 
Reuter'ſche Telegraphenbureau meldet aus Newyork vom 28. Juni, 
daß der „Great Eaſtern“ in den Docks daſelbſt, ohne den gering⸗ 
ſten Unfall erlitten zu haben, angekommen iſt. Er legte die Reiſe 
mit einer Schnelligkeit von 333 Seemeilen per Tag zurück. 


Frankreich. 

Paris, 7. Juli. ['Tagesbericht.] Bevor der Kaiſer 
Fontainebleau verlaſſen, hat er noch das zweite Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Revue paſſiren laſſen. Dieſes Regiment iſt merkwürdiger⸗ 
weiſe daſſelbe, welches ihn ehedem als Gefangenen nach Ham und 
1848 als Präſidenten der Republik ins Elyſee zu eskortiren gehabt 
hat. — Der „Moniteur“ publizirt heute ein Dekret, wonach die in 
den neuen Departements domizilirenden ſardiniſchen Unterthanen 
binnen einem Jahre die Eigenſchaft als Franzoſen ſollen nachſuchen 
dürfen. — Der „Moniteur de l' Armee“ ſchreibt: „In Folge der 
Rückkehr der italieniſchen Armee nach Frankreich und als Ergän⸗ 

ung der bereits getroffenen Maaßnahmen zur Reduktion des Ef: 
feltiobeſtandes der Armee hat der Kaiſer beſchloſſen, daß eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Militärs der Linie aus den Altersklaſſen 1854, 1855, 
1856 in die Heimath entlaſſen und von den Korpäliften geſtrichen 
werden ſollen, um auf den Reſerveliſten eingetragen zu werden.“ 
— Daſſelbe Blatt enthält folgende „mitgetheilte“ Note: „Nach 
dem italieniſchen Feldzuge gelangte ein anonymes Schreiben an's 
Kriegsminiſterium, worin ein Offizier, der in der Schlacht bei Sol⸗ 
ferino in die Hand des Feindes fiel, beſchuldigt wurde, ſeine Pflicht 
nicht gethan zu haben. Eine Unterſuchung hat ſtattgefunden, und 
ein andrer Offizier wurde überführt, dieſe niederträchtige Denun- 
ziation geſchrieben zu haben, um ſich eine Gunſt zu ſichern, die ſein 
Kamerad, wie er fürchtete, ihm ſtreitig machen koͤnnte. Er iſt we⸗ 
gen Vergehens gegen die Ehre aus den Reihen der Armee definitiv 
ausgeſchloſſen worden.“ — Als die dreitauſend Orpheoniſten von 
London zurückkehrten, war jeder im Beſitze einer ihm in England 
geſchenkten franzöſiſchen Bibel. Die Zollbehörde ſah aber dieſen 
maſſenhaften Bibel⸗Import als Kontravention an und konfiszirte 
ſämmtliche Exemplare, desgleichen eine von den Friedensfreunden 
an die franzöſiſchen Sänger gerichtete Adreſſe. — Die „Opinion 
Nationale“ enthält einen längeren, „Le prince Napoléon“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel, der nicht ohne eine gewiſſe Senſation geblieben 
iſt. Die „Opinion“ erinnert daran, daß das kaiſerliche Werk des 
2. Dezember mit der Freiheit gekrönt werden ſolle, und redet zu⸗ 
gleich dem Prinzen Napoleon zu, wieder eine offizielle Stellung 
anzunehmen. Es iſt Herr Geroult, der dieſen Artikel unterſchrie⸗ 
ben hat, und man fragt ſich allgemein, wer denſelben inſpirirt hat, 
ob der Prinz Napoleon wieder eine thätige Stellung annehmen 
will, ob der Kaiſer daran denkt, die innere Politik Frankreichs zu 
ändern, oder ob Herr Geroult einfach ſich ſelbſt inſpirirt hat, um 
einen Beweis ſeiner tiefen Ergebenheit zu liefern. — Wie man ver⸗ 
ſichert, werden ſich der Kaiſer und die Kaiſerin binnen Kurzem nach 
dem Lager von Chalons begeben. Am 16. Auguſt treten Ihre Ma⸗ 
jeſtäten ihre Reiſe nach Savoyen, Nizza und Algier an. Zurückge⸗ 
kehrt, begeben ſich dieſelben nach Marſeile und von dort über Mont⸗ 
pellier ꝛc. nach Biarritz. Dieſe Reife ſoll drei Wochen dauern. — 
Das „Pays“ beſtätigt die Nachricht, daß die Diplomatie mit neuer 
Thätigkeit auftritt, um die neapolitaniſchen Angelegenheiten zu Ende 
zu bringen. — Es werden aus verſchtedenen franzoͤſiſchen Häfen, 
namentlich aus Nantes, bedeutende Waffenſendungen beſorgt. Die⸗ 
ſelben ſollen nach Sicilien beſtimmt fein. 

Paris, 8. Juli. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ ent» 
hält ein Dekret, welchem zufolge die Seſſion der Generalräthe am 
27. Auguſt eröffnet und am 10. Sept. geſchloſſen werden fol. — 
Einem andern Dekret zufolge iſt die freie Einfuhr der Erzeugniſſe 
der Sahara und des Sudan geſtattet. 


Belgien. 

Brüſſel, 7. Juli. [Senatsverhandlungen.] Der 
Senat hat heute in einer außergewöhnlich langen Sitzung die Dis⸗ 
kuſſion des 1. Artikels des Oktroigeſetzes beendigt. Bemerkenswerth 
war die Debatte nur durch einen ausgezeichneten Vortrag des be⸗ 
redten Führers der Linken, Herrn Forgeur, der Alles, was der Fi⸗ 
nanzminiſter von den Argumenten der Oppoſition etwa noch üb⸗ 
rig gelaſſen, zu Staub zerrieb. Alsdann ging das Haus zur Dis⸗ 
tufton des Verbeſſerungs⸗Antrages über, dem zufolge den Ges 
meinden gleichzeitig mit der Abſchaffung des Oktroi's auch jene 
der Raffeelteuer auferlegt werden ſollte. Das Amendement in glän⸗ 
zender Weiſe von Herrn Frere bekämpft und von Niemandem ver⸗ 
theidigt, erlitt daſſelbe klägliche Schickſal wie im Abgeordnetenhauſe: 
kaum zwei oder drei Mitglieder wagten es, ſich dafür zu erheben. 
Man it alsdann zur Abſtimmung über den erften Geſetzesarti⸗ 
kel ſelbſt, der mit allen gegen 3 Stimmen genehmigt ward. Man 
hat die Bemerkung gemacht, daß der Senat bei dieſem Anlaß zum 
erſten Male ſeit dem Jahre 1830 vollzählig (58 Mitglieder) ge⸗ 

ſtimmt hat. (K. 3.) 


Sch wei z. 

Bern, 6. Juli. [Zur Preſſe; Vereine; Eiſenbah⸗ 
nen.] Die „Revue de Geneve“, Fazy's Organ, hat mit 1. Juli 
unter Beibehaltung dieſes Titels den Haupttitel „La Nation 
suisse“ angenommen und fie will ſich mehr, als bisher, mit eidge⸗ 
nöſſiſchen Dingen beſchäftigen. — Ein Genfer Gründungskomité 
von 76 Mitgliedern, unter dem Vorſitz des Majors Diringer, er⸗ 
öffnet den Entwurf einer auf die ganze Eidgenoſſenſchaft berechne⸗ 
ten gegenſeitigen Verſicherung der Milizen bezüglich ihrer Fami⸗ 
lien für den Fall, daß ein Wehrmann im kantonalen oder eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Dienſt das Leben verlieren ſollte. Die Beiträge find in fol⸗ 
gender Weiſe vorgeſchlagen: Gemeine und Unteroffiziere zahlen 
täglich 1. Ct., die Offiziere bis zum Hauptmann 2 Ct, die höhe⸗ 
ren Offiziere 5 Ct. Die Geſedſchaf wird unter Oberaufſicht und 
Schutz des eidg. Militärdirektors geſtellt. — Der ſchweizeriſche 
Grütliverein hat, von mehr als 800 Mitgliedern mit 50 Fahnen 
vertreten, ſein Zentralfeſt in Lauſanne unter lebhafter Theile 


[Der „Great Eaſtern“.] Das 


4 


nahme der Bevölkerung abgehalten; der Anblick des „franzö⸗ 
ſiſchen“ Seeufers gegenüber gab den Reden eine ganz beſondere 
Färbung. — Kürzlich iſt die Eiſenbahnlinie Bern⸗Freiburg er⸗ 
öffnet worden. — Nach Eröffnung der Eiſenbahn von Pontar⸗ 
lier nach Neuenburg werden in Folge einer Uebereinkunft mit 
Frankreich die Zollabfertigungen nur einmal in Verrieres-Suisse 
ſtattfinden. 
t ali e n. 


Turin, 5. Juli. [Die Verhältniſſe in Neapel; 
Sardiniens Bedingungen.] Die telegraphiſchen Depeſchen, 
welche uns von Neapel zukommen, melden, daß die Hauptſtadt 
ruhig ſei, daß aber in der Provinz ſehr bedeutſame Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Neapel erſtrebt ſeit einem Jahrhundert die Freiheit, 
und auf die ſo ſpät ertheilte Freiheit und Zugeſtändniſſe der Krone 
antwortet das Volk durch die Revolte. Es iſt alſo nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die, wenn auch noch ſo aufrichtig gemeinten, An⸗ 
ſtrengungen des Miniſteriums Spinelli im Stande ſein werden, 
die Bynaſtie zu retten. Das Volk iſt überzeugt, daß ihm mit der 
Herrſchaft der Bourbonen kein Heil erblühen kann. — Was ich über 
die Bedingungen, die Sardinien ſtellt, gemeldet habe, wird mir neuer⸗ 
dings beftätigt, und ich habe noch hinzuzufügen vergeſſen, daß 
Neapel ſich verpflichten ſoll, auf jeden Berſuch Sieilien mit Waffen⸗ 
gewalt zurückerobern zu wollen, zu verzichten. Die öffentliche 
Meinung ſpricht ſich übrigens in einer Weiſe aus, daß eine Um⸗ 
kehr für Cavour geradezu eine Unmöglichkeit geworden. Hierzu 
kommt noch, daß Garibaldi von England aus fortwährend aufge⸗ 
muntert wird, und daß die Soldatenſendungen aus Oeſtreich nach 
Rom fortdauern. Hier in Turin iſt Alles ruhig, der König iſt auf 
der Jagd, die Deputirten ſind in den Bädern, und die Miniſter 
befinden ſich gleichfalls auf dem Lande. Valerio, der von Gari⸗ 
baldi gut gelitten iſt, geht mit einer offiziöſen Miſſion nach Si⸗ 
eilien. (K. Z.) 

Turin, 7. Juli. [Verhandlungen mit Neapel.] 
Es ſoll ſich beſtätigen, daß Petrulla die Miſſton nach Turin ausge⸗ 
ſchlagen. Auch Jöchitella ſoll ſich weigern, die Miſſion anzuneh⸗ 
men; Villamarina's Sohn iſt geſtern Abend mit Depeſchen von 
Turin nach Neapel abgegangen. Man ſagt, Cavour habe auf die 
Neapolitaniſchen Vorſchläge geantwortet: Piemont habe keinen 
Einfluß auf die Unterthanen des Königs von Neapel; in Sicilien 
habe das Volk bereits eine Regierung geſchaffen und man müſſe 
dieſem freien Lauf laſſen; endlich daß Piemont die bisher geübte 
Politik fortſetzen werde. In mehreren Orten Siciliend haben be— 
reits Parteikampfe ſtattgefunden, in Francavilla, een Cata⸗ 
nia, mußte ſogar eine von Palermo angelangte Truppenkolonne 
einſchreiten. 

Modena, 4. Juli. [Unruhen.] Auch hier haben unruhige 
Auftritte auf den Viktualienmärkten ſtattgefunden; der General⸗ 
4 hat aus dieſem Anlaſſe ein Manifeſt an die Bevölkerung 
erlaſſen. 

Ik [Der Einfluß des Klerus im Kirenftaate] Einem Briefe 
der „Leipz. Ztg.“ über die Zuftände im Kirchenſtaate entnehmen wir Folgendes: 
Das Saup! ebrechen der Regierung des Kirchenſtaates, welches jeder er 
der nur 14 Tage mit offenem Auge und Ohr hier im Lande verwellt, ſogleich er ⸗ 
kennen muß, 1 der übermäßige Vnflaß oder richtiger eigentlich, das Allein⸗ 
herrſchen der höheren Geiſtlichkeit in ſämmtlichen Zweigen der Staatsverwal⸗ 
tung. Wie groß aber dieſer Einfluß iſt, davon wird man ſich auswärts kaum 
einen Begriff machen können! Wollte man in Dresden z. B. Kavallerierittmei⸗ 
ſter zu Räthen des Kultusminiſterlums ernennen, fo würde dies eben eine ſolche 
Unmöglichkeit ſein, als wenn man einen Profeſſor der Theologie zum Vorſtand 


irgend einer Abtheilung des Kriegsminiſteriums erheben, einen Geh. Kirchenrath 
plötzlich zum Chef der Zoll. und Steuerdirektlon ernennen, oder einem guten 
Kanzelredner nun auch die Fähigkeiten, ein umſichtiger Kreisdirektor oder ein 
rechtökundiger Appellationsgerichtspräſident zu werden, zutrauen wollte. Hier 
im Kirchenſtaat iſt es aber etwas ganz Herkömmliches, daß höhere Geiſtliche 
allen möglichen Staatsämtern, mögen nun ſolche auch den eigentlichen Zwecken 
der Kirche noch ſo ku fein, vorſtehen. Der Miniſterpräſident iſt ein Kardinal, 
der Präfident der Finanzverwaltung iſt ein Kardinal, in den Legationen ftehen 
Kardinäle an der Spitze der Geſammtverwaltung, das Kriegsminfſterlum wurde 
häufig ſchon von einem Kardinal verwaltet. Kurz überall faſt bilden höhere 
Geiſtliche die Spitzen der Behörden. Wo dies aber nicht der Fall iſt, und 
ausnahmsweiſe ſogenannte „Monſignori“ weltlichen Standes einflußreiche 
Aemter bekleiden, da herrſcht trotzdem der indirekte oder auch direkte 
Einfluß der höheren Geiſtlichkeit in dem größtmöglichen Umfange. Es 
wird unmöglich ſein, einen bedeutenden Fan zu gewinnen, ein öffent⸗ 
liches Bauwerk zu unternehmen, eine ane einzuführen, ja 
nur die Lieferung für Remontepferde oder Waffen und Uniformen für 
die päpftliche Armee abzuſchlleßen, ohne daß die Protektion höherer einflußrei- 
cher Würdenträger der Kirche dabei außer Thätigkeit bliebe. In Allem und 
Jedem, von dem Größten bis zum Kleinſten, vom öffentlichen Staatsleben bis 
zum Privatleben jeder einzelnen Familie, ſucht der geiſtliche Einfluß ſich hier 
nicht allein geltend, ſondern geradezu herrſchend zu machen. Wer hier ein Laie 
iſt und irgend etwas, ſei es nun was es wolle, erreichen will, der bedarf dazu 
vor Allem des unbedingteſten geiſtlichen Schutzes, er kann ſonſt ſicher ſein, daß 
alle ſeine Beſtrebungen ohne den geringſten Erfolg bleiben werden. Solch 
alleiniges Herrſchen der Geiſtlichkeit muß aber einen Staat in ſeinem innerſten 
Leben zerrütten, und kann ganz unmöglich zu anderen, als ſolchen traurigen Er⸗ 
olgen führen, wie man ſolche auf Schritt und Tritt im ganzen Kirchenſtagte 
etzt nur zu bemerkbar ſieht. In früheren Zeiten konnte ſolch unbedingt Pon 
liches Regiment, obgleich es gewiß ſtets feine großen Uebelſtände hatte, bei den 
damaligen einfachen Zuſtänden des Staates, der nicht nachdenkenden Gläubig⸗ 
keit des Volkes, dem Mangel jeglicher politiſcher Aufregung und dem Nichtvor, 
handenfein der Vergleichungen mit anderen beſſer regierten Staaten vielleicht 
genügen, in nnjerer Gegenwart iſt dies aber nun und nimmermehr der all. 
Unſer moderner, ſehr komplizirter Staat (und auch der Kirchenſtaat müßte dies 
allein ſchon durch ſeine verwickelten Finanzen, trotz alles Sträubens, von Jahr 
u Jahr immer mehr werden), verlangt befähigte, ſtreng in ihren Fächern ges 
ſchulte Beamte, nicht aber nur Geiſtliche zur Leitung und Ausführung aller 
Geſchäfte. Geſchleht dies nicht, will man ſolche offen zu Tage liegenden Uebel⸗ 
ſtände nicht abändern, ſo öffnet man nur den demokratiſchen Wühlereien Thür 
und Thor und iſt der eifrigſte Beförderer der Revolution, ſtatt ihr kräftigſter 
Unterdrücker zu ſein. 
Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 
Garibaldi hat vor Eröffnung des Sommerfeldzuges in Palermo am 3. 
Juli eine große Muſterung gehalten, wobei 9000 Freiwillige, „meiſtens ſehr 
junge Leute“, wie die telegraphiſche Depeſche hinzufügt, in Reihe und Glied 
ſtanden. Die Ermordung eines Polizei⸗Inſpektors und der Frau deſſelben in 
der Nähe von Palermo hat den Diktator veranlaßt, in einem Dekrete mit Tor 
desſtrafe oder Verbannung jeden zu bedrohen, der das Volk gegen die Polizei- 
Beamten, die dem alten Regime dienten, aufhetzt. Garibaldi weiſt darauf 


hin, daß beſondere Ausſchüſſe niedergeſetzt Find, welche diejenigen Beamten der 


früheren Regierung, die gegen politiſche Gefangene ſich Gewaltthätigkeiten zu 


Schulden kommen ließen, zur Rechenſchaft 0 und beſtrafen ſollen. — In 


Meſſina geht es ſchändlich her. „Täglich werden Landhäuser aufgebrochen 
und ausgeplündert*, heißt es u. A. in einem Briefe der Parlſer „Preſſe“ aus 
Meſſing vom 1. Juli. Am 30. Juni wurde auf der Zitadelle die dreifarbige 
Fahne aufgepflanzt; doch „hat dieſes Ereigniß hier in Meſſina weiter keine Be. 
deutung als höchitend die, daß es der Beſatzung den Reſt von Selbstvertrauen 
nimmt“. Ade haben die königlichen Truppen beim erſten Scharmützel mit 
einer Rekognoszirungs-Abtheilung von Freiwilligen ſich als gute Scharſſchützen 
erwieſen. Oberſt Türr fand, als er mit 2000 Freiwilligen im Lager bei Bar ⸗ 
cellona eintraf, nur 2000 Sieilianer. Seit Main) und Lafarina auf der 
Inſel ſind, iſt Garibaldi überall gehemmt. — Die Entwicklung der Dinge in 
Neapel iſt jetzt ſo weit gediehen, daß die Königin⸗Wittwe „ganz gewiß“ in 


Gaöta ſich niedergelaſſen hat, und die Generale Nunziante und Sant 
ihre Entlaſſung genommen haben. Vor Kurzem wurde Nunziante noch wider 
holt als der einzige unternehmende General in königlichen Dienſten bezeichnet. 
Der „Meſſager du Midi“ N einen Brief aus Neapel, worin als diejenigen 
welche Brenſer verwundeten, Polizei⸗Kommiſſar Campagna und Manetta ger 
nannt werden. Letzterer rief Campagna zu: „Ich habe dem Biedermanne den 
Garaus gemacht.“ Auch das Pays“ meldet, daß die neue Regierung Cam ⸗ 
pagna und Manetta habe feſtnehmen laſſen, und jegt hinzu: Letzterer ſei Eigen⸗ 
thümer, jedoch aus der Hefe des Pöbels hervorgegangen und Chef der ſanfedſſti⸗ 
ſchen Lazzaroni. Die Pariſer „Preſſe“ bezeichnet den Miniſter Manna als die 
Seele des Kabinetes vom 3. April 1848, „das viel weiter als das Miniſtertum 
Poörio ging“. Das Kabinet vom 3. April 1848 war bekanntlich dasjenige 
welches durch ſeine Ueberſtürzungen ſich das größte Verdienſt um die Reaktion 
erwarb. Ferdinand II. wußte dieſes auch ſehr 5 ſchätzen, während er die be⸗ 
ſonnenen Konſtitutionellen der Posrio'ſchen Richtung ſtets gründlich haßte. 
Poerio predigt jetzt in Turin Ablehnung des Bündniſſes, das die Dynaſtie 
ourbon dem Haufe Savoyen bietet, während Manna die Seele des neapoli- 
taniſchen Kabinets iſt, welches dieſe Allianz zu feinem Hauptartikel gemacht hat. 


Spanien. 


Madrid, 6. Juli. [Telegr.] Die Sitzungen der Cortes 
find geſchloſſen. — Die „Gaceta“ kündigt gel = daß Ende 
Oktober in Madrid eine große Kunſtausſtellung gehalten wer⸗ 
den ſoll. 

T ü r ke i. 

Konſtantin opel, 30. Juni. [Das Bairamsfeft; 
Inſpektionsreiſe des Großvezirs; Ruſchdi Paſcha; 
montenegriniſche Räubereien z.] Eben hat der feier⸗ 
liche Zug des Sultans zum Kurban⸗Bairam (Opferfeſt) ſtattgefun⸗ 
den. — Der Großvezir ſetzt ſeine Inſpektionsreiſe fort. Wenn auch 
durch dieſelbe nicht gleich goldene Berge für die bedrängte hohe 
Pforte entdeckt werden, jo kann doch Niemand ihren prakliſchen 
Nutzen läugnen. Ueberall werden nicht bloß die Klagenden, welche 
von ſelbſt kommen, angehört, ſondern der Großvezir ſucht ſolche 
auch auf, verlangt, daß alle Behörden, geiſtliche und weltliche, der 
Rajah's zu ihm kommen, läßt öffentlich ausrufen, jeder, welcher 
eine Klage habe, ſolle zu ihm kommen, und hilft unmittelbar den 
begründeten Klagen ab. Er benutzt in dieſer Beziehung die Voll⸗ 
macht in ausgedehnteſter Weiſe. Er hat z. B. ſofort Rasgrad zu 
einer eigenen Verwaltung erhoben. Er wohnt den Tribunalen bei 
hat die Todesurtheile gegen gefangene Räuberanführer beftätigt 
und ohne Aufſchub vollziehen laſſen. Das Alles zeigt den Verwal⸗ 
tern, daß ſie nicht nach Willkür und ohne Berückſichtigung des 
Rechtes wirthſchaften können. — Die nach verſchiedenen Punkten 
abgeordneten Truppen haben vollauf zu thun, um die Räuberban⸗ 
den zu Paaren zu treiben. In der Umgegend von Smyrna hat 
man mit Energie das Land ſchon geſäubert. — Der geſtürzte Groß⸗ 
vezir Ruſchdi Paſcha iſt inzwiſchen zu einem bedeutenden Poften 
durch den Großherrn gelangt, nämlich zum Präſidenten des Raths 
der Rechnungen und der finanziellen Reformen durch kaiſerl. Hatt 
mit einer Art Schaugepränge ernannt worden. Wenigſtens ge⸗ 
nießt er nicht mehr die 60,000 Piaſter Wartegelder für eine Sine⸗ 
kure. Zu dieſer Kontrolkommiſſion gehören auch drei europäi⸗ 
ſche Repräſentanten, ein engliſcher, ein franzöſiſcher und ein öſtrei⸗ 
chiſcher. Wiederum find am 27. Juni für 11 Mill. Piafter Kai⸗ 
mes und für 525,900 Piaſter zinstragende Papiere verbrannt wor⸗ 
den. — Das Gerücht vom bevorſtehenden Abziehen eines großen 
Theils der Garniſon Stambuls nach Serbien oder Montenegro 
war übertrieben; es war nur die Nachricht angekommen, daß die 
Montenegriner ihr Raubweſen wieder begonnen haben. Sie haben 
das Dorf Kollaſchim angegriffen, wurden aber von den tapfern 
Einwohnern mit Verluſt zurückgeworfen. Vier türkiſche Eigen⸗ 
thümer von Ländereien, die ſie innerhalb der montenegriniſchen 
Grenzen beſitzen, gingen ihr Vieh auf jenen Ländereien weiden zu 
laſſen, wurden aber von einer Bande Montenegriner überfallen 
und enthauptet. (K. 

A ſi e u. 


Bombay, 7. Juni. [Das indiſche Heerweſen; Un⸗ 
ruhen.] General Outram's Proteſt gegen eine be 
beiden Heere iſt anonym veröffentlicht worden. — Zu Banſwarra 
haben Ruheſtörungen ſtattgefunden. ” 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 10. Juli. [Eine Magiſtratswahl.] Mor 
gen ſteht eine für unſere Stadt überaus wichtige Wahl bevor, und 
zwar die eines Magiſtratsmitgliedes an Stelle des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Guderian. Bekanntlich iſt Seitens der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung (, Nr. 131) der Beſchluß gefaßt worden, 
dieſe Stelle nicht in der bisherigen Weiſe zu beſetzen, ſondern die 
bisher mit derſelben verbundenen Syndikatsgeſchäfte davon zu 
trennen (da letztere nicht bedeutend ſeien und das Kollegium rechts⸗ 
kundige Mitglieder in genügender Anzahl befige, deren Einem die⸗ 
ſelben erforderlichen Falls übertragen werden könnten), und ſodann 
nur einen unbeſoldeten Beifiger zu wählen. Es wäre hier nicht 
am Orte, noch jetzt an der Zeit, auf die Einwendungen ſpezieller 
einzugehen, welche gegen dieſe Beſtimmung wohl ſich machen ließen, 
und nochmals in Erwägung zu ziehen, ob nicht ein anderes Re⸗ 
ſultat der Beſchlußnahme in Betreff Wiederbeſetzung der beregten 
Stelle wünſchenswerth und zweckentſprechend eweſen fein mochte. 
Man kann darüber wohl verſchiedener Anſicht 75 wie das ja auch 
die Debatten im Schooße der Stadtverordnetenverſammlung deut⸗ 
lich herausgestellt haben. Jetzt aber kaun es ſich nur noch darum 
handeln, jenem Beſchluß diejenige Folge zu geben, welche unter den 
einmal feſtgeſtellten Modalitäten die heilſamſte und erſprießlichſte 
für unſer ſtädtiſches Gemeinweſen zu werden verſpricht, und es ift 
gewiß die Forderung wohlberechtigt, daß jeder der zur Ausübung 
des Wahlrechtes Berufenen ſich die Wichtigkeit dieſer Aufgabe zu 
möglichſt klarem Bewußtſein gebracht und ohne Berückſichtigung 
irgend welcher individuellen und perſönlichen Intereſſen ſich auf die 
Abgabe ſeines unbeeinflußten, ſelbſtändigen Votums nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen vorbereitet habe. Die Vertretung der Kom⸗ 
mune auch nach Außen hin, welche in vielen Fällen dem zu wählen⸗ 
den Beigeordneten zufallen wird, bedingt vor Allem, ſoll fie frucht⸗ 
bar und erſprießlich geübt werden können, eine äußerlich und inner⸗ 
lich unabhängige Perlönlichkeit, der es an Repräſentationsgabe eben 
ſo wenig als an materiellen Mitteln fehlt, da eine Beſoldung nicht 
gewährt werden und der Beigeordnete auch vorausſichtlich einen 

roßen Theil ſeiner Zeit dem ihm übertragenen Amte widmen ſoll. 

Schon das Letztere ſchließt die Bedingung ein, daß der Kandidat 

mit vollſter Liebe an der Entwickelung der kommunalen Intereſſen 
ö ortſetzung in der Beilage.) 


159. Dienſtag = 


unſerer Stadt hänge, daß ſie ihm gewiſſermaßen Hergensfache und 
er jederzeit bereit und vollkommen befähigt ſei, die Rechte der Stadt 
nach allen Seiten hin energiſch zu vertreten Dazu gehört ein Charakter 
im vollen Sinne des Wortes, eine geiſtige Selbſtändigkeit, die 
mit klarem Verſtande ebenſo das Richtige und Zweckmäßige erkennt, 
als mit gebildetem ſicherem Urtheil die We e zu finden weiß, auf 
welchen das Nothwendige ſich 75 und fiher erreichen läßt. Eine 
ſolche Selbſtändigkeit bedingt von ſelbſt ein Stehen über den Par⸗ 
teien, ſeien dies ſoziale und kommunale im Allgemeinen, ſeien es 
nationale oder konfeſſionelle imBeſonderen — Parteien, deren wirkliche 
Rechte im kommunalen Leben eben ſo ſtreng und kräftig gewahrt, 
als deren etwaige Verſuche zu Uebergriffen energiſch und feſt zurück 
Deen und paralyfirt werden müßten. Befipt der zu Wählende 
die erforderliche Intelligenz und die 1 Präponderanz, die 
Unabhängigkeit, Selbitändigteit und biedere Geradheit des 
Charakters, endlich die neigungsvolle Hingebung für ſein ſchwie⸗ 
riges Amt, jo wird es auf etliche Prozent mehr oder weniger an po⸗ 
ſitiven Keuntniſſen oder prakliſcher Routine nicht weſentlich und 
ebensowenig darauf ankommen ob er ſchon Mitglied der ſtädtiſchen 
Kollegien geweſen, ob nicht. Das dabei etwa Mangelnde läßt ſich 
bei Fleiß und gutem Willen bald erwerben und ergänzen: Geiſtes⸗ 
und Charaktereigenſchaften aber müſſen vorhanden ſein. Hoffen 
wir, daß die berufenen Wähler recht ernſtlich mit ſich zu Rathe ge⸗ 
hen, daß ſie ihre Entſcheidung recht ſorgſam treffen, damit die Wahl 
ein ere Reſultat für die Stadt gewähre. 

„* Mejerip, 9, Juli. [Schwurgerichtliches; Jahresfeſt; 
Getreidepreiſe.] In der letzten hieſigen Schwurgerichtsſitzung, welche vom 
18. bis 28. Juni c. unter Vorſiß des Appellationsgerichtsraths Hoyer aus Poſen 
dauerte, wurden an Strafen im Ganzen erkannt: auf 16 Jahr 6 Monat Zuchte 
Haus und 13 Jahr I Monat Gefänguig. Es waren angeklagt: wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung 1 (freigeſprochen); wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
eines Menſchen welche den Tod deſſelben zur Folge gehabt 2 (1 freigeſprochen, 
1 zu 6 Monat Gefängniß) verurtheilt; wegen ſchweren und leichten Diebſtahls 
und Hehlerei 20; wegen Kindermordes 2 (1 u 1 Jahr und 1 zu 6 Monaten 


ft. — Nach achttägigen unaufhörlicyen Regengüſſen hatten 
wir geſtern den eriten regenfreien a und hellen 2 5 ! 55 dieſe 


fangs dieſer Woche auf Ortſchaften mit 


Inf 


Bekanntmachung. 

Am Donnerftag den 16. 3411 c. um 11 
Uhr Vormittags ſollen zwei ausrangirte 
1 Postwagen auf dem hleſigen Poſthofe 
im Wege der Auktion unter Vorbehalt des Zu⸗ 
ſchlages der Ober⸗Poſidirektlon meiftbietend ver. 
kauft werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufstermin werden f 
dieſelben in den Vormittagsſtunden von 9 bie i 
12 Uhr zur Auficht ausgeſtellt ſein. 

ofen, den 8. Juli 1860. 
Der Ober ⸗Poſtdirektor Buttendorff. 
R 


enen ug. 
J Fo a 2 
3 in dem Gange en 


der von anumelben; . 


Marianna 


aus den Kaufge 


ihren Anſpruch bei dem Su 


: ii * 
Poſen auslaufenden Poſten iſt eine fene e One 


eladen. 


4 


= 
. 
1 


neue Ueberſicht der ankommenden lich vo 
und abgehenden Poſten angefertigt und 
edruckt worden, wovon das Exemplar 
n der koͤnigl. Hofbuchdruckerei von W. 
Decker & Comp. für einen Sil⸗ 
bergroſchen käuflich zu haben iſt. 
. o ſen, den 10. Sul 1860. 
Königliches Poſtamt. 
Br. 


! Bekanntmachung. 
x J ie ene für die in Monat e 
J. arttrt gew 
am 11. und 12. dieſes wu N 
Poſen, den 9. Juli 1860, 
Der Magiſtrat. 


Es wird beabſichtigt, eine Anzahl Waffenröcke IS 
und P ivil⸗Schneider anfertigen 


daß ich am 13. 


Hüten, H 


an — —. 
aſſen und können ſich Schneider, welche ſich 
über ihre Brauchbarkeit und Zuverläſſigkeit aus⸗ 
weijen, beim Zahlmeiſter Wandelt, Sand- 
aße Nr. 8, melden, woſelbſt auch die Arbeits. 
dingungen mitgetheilt werden. . 
u, 


— Vatan »Kommiſſion des Füſi⸗ 


In der une n 2 


ng. 
Konkursſache werden 
am 17. und 18. — Vermeide 9 Uhr, 
auf dem Domintum zu Altetoſter verichiedene 
zum Mobiliarvermögen er ehemaligen Domä- 
nenpächters m 7 ge Dsgenhtäne, be» 
ſtehend aus: Möbel, ausge he etten, Wäſche, 
Bilder, Uhren, Poryellan, Ban n-T 1b: öfent- 
lich an den Meiſtbietenden Nat — baare 
Zahlung verkauft, und es wird m öbeln, 
Betten, Uhren, Büchern und Bildern der An. 
a gemacht werden. S 
ierzu laden wir Kaufluſtige ein. 


den 10. Juni 18 
ang ein, den 


Methode zu lehren. 


lokal Magazinſtr. Nr. 1 


Kleider- und Küchenſpinde, 
85 Gardinen mit 


„und d 
öffent. year Hausgeräth 


fteigern, Zobel, ge 


— 


eis ericht, I. Abtheilung. 
er Kommiſſarius des Konkurſes. 
Beglaubigt: Krüger. 


Auktion moderner eleganter Putzwaaren. 


Wegen gänzlicher Aufgabe einiger Artikel, als Weißwaaren, Mantillen, 
nicker und ſonſtiger Gegenſtände, haben wir ne 
onnerſta 
Wilhelmsſtr. 22, Var. und 
Nachmittags gegen baare Zahlung meiſtbietend verſteigern zu laſſen. 


die Saiſon ſchon ziemlich vorüber, und wir einen Vorrath modernſter 
48 Saiſon ſchon ziemlich kommen auch Hüte, Hauben, Ceiſpben 


Sonnenſchirme, 
ſolche 


du zen Auktlonskommiſſarius Lipſchit 
12. Jul dieses in unſerem Geſchäftslokale, 


am D 


ſtände ni 
— N * 85 wollen, jo 


E 


Geschw. H 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Krotoſchin 
Bu I. Abtheilung. 5 
Die im Krotoſchiner Kreiſe belegene adelige 
Ritterguts⸗Herrſchaft Baszkow, der Gräfin 
elena Mielzynska gehörig, 
abgeſchätzt auf 608,741 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. zu: 
olge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
u der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 
26. Januar 1801 Vormittags 9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbüche nicht erſichtlichen Realforderung 
aalen haben 


rn den d 
a 


auben, Saargarni: & 

rungen und Coiffuren (in 60 :% 

Stunden) gründlich nach neuefter IS 
Achtungsvoll f 8 | 

Auguste Hirſchberg's-Hellmann, & 
Direktrice. 


Möbel⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
werde ich Freitag den 13. J 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions Aufnahme von Patienten aller Art, insbeſondere 


Mahagoni⸗, Birken⸗ un 
4 2 
Kiefern⸗Möbel, 
als: Sophas, Stühle, Sog 
tangen, Porzellan und 
Schaefer, 36 neue geftihene Gar. Ele . 
tenſtühle, 19 dito Gartentiſche, 8 Bänke 


meiftbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
Achllicher Auktionator. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Weizen mit 3, 3%, und 3½ Thlr., Ro 

4 Sir, Gerſte mit 1 Thlr. 17%, Sgr., 9 afer mit 1½—1½ Thlr., Erbſen 
mit 2 Thlr. 2½ Sgr., Kartoffeln mit 16—17 S 1 

Kreis Samter, 8. Juli. [Regen; Stand der Feldfrüchte. ] 
Auch im hieſigen Kreiſe regnete es während der ganzen vorigen ik taglich 
und zuweilen wolkenbruchähnlich. Die Heuernte erleidet dadurch eine Störung, 
und wo das Heu nicht in Haufen geſtellt, geht es leicht in Fäulniß über. Nach ⸗ 
7515 wirkt der Regen auf die Napsernte. Auf vielen Feldern konnte der 
aps noch Ger nicht geerntet werden, und hat ſich wegen der öfteren Platzregen 
gelagert. Erbſen, die eine höchſt günſtige Ernte verſprachen, dürften, wenn die 
naſſe Witterung anhalten ſollte, die Sin nicht realifiren. Erfahrene 
Landwirthe ae daß wegen des durch den fortwährenden Regen hervor⸗ 
gerufenen unaufhörlichen Blühens der Erbſenſtauden, weniger au Schotenanſatz. 
zu rechnen iſt. Den übrigen Feldfrüchten hat der Regen keinen Schaden zugefügt. 
Schmiegel, 9. Sul [Feuer.] Geſtern Vormittag brach in Alt⸗ 
Boyen Feuer aus; ein herrſchaftliches Familienhaus brannte nieder. Leider ſind 
dabei zwei Menſchenleben zu beklagen. Ein kranker Greis erſtickte, und ein etwa 
behsheigee Madchen wurde beim Retten der wenigen Habe von der Flamme er- 
griffen und ſtarb den qualvollen Feuertod. Der Unglücklichen brannten Arme 
und Füße ab, bevor fie den Geiſt aufgab; und doch konnte man ſie nicht retten. 
Ueber die Entſtehung des Brandes liegen beſtimmte Thatſachen noch nicht vor. 
r Wollſtein, 9. Jul. [Kreistag.] Auf dem am 6. d. hier 9 
tenen Kreistage iſt an Stelle des verſtorbenen Oekonomieraths Rothe der Oberſt 
a. D. Freih. v. Unruhe ⸗Bomft als Kreisdeputirter und Mitglied der Kom 
miſſion zur Prüfung der Kreiskommunalrechnungen gewählt. Für das Jahr 
1861 wurden E bewilligt 300 Thlr., zur Deckung der Koften des 
Kreisblattes 150 Thir. für die beiden hieſigen Waltenanftalten je 30 Thlr. für 
die Waiſenanſtalt zu Rokitten 27 Thlr., für die hieſige Blindenanſtalt 25 Thlr. 
und zur Unterjtügung der Veteranen ꝛc. 50 Thlr. Es wurde ferner ein anderer 
Maaßſtab bei Vertheilung der Kreiskommunalbeiträge feſtgeſtellt, weil der 
auf dem letzten Kreistage beſchloſſene, in Folge eines Proteſtes der Vertreter der 
Städte, die Beftätigung der k. Regierung nicht erhalten hat. Betreffend der 
Chauſſeelinie von hier nach Bentſchen würde beſchloſſen, dieſelbe über Powo⸗ 
dowo, unter Benutzung der fertigen Chauſſee nach Unruhſtadt zu, über Köbnitz 
dorthin zu führen. Dieſe Linie macht zwar einen kleinen Umweg, fie iſt aber 
trotzdem die billigſte, weil fie die vorhandenen Straßen am meisten benutzt. 
Dieſelbe berührt auch die meiſten Wohnpläge im Kreiſe und kommt daher dem 
größten Theil der Kreiseinſaſſen zu Gute. Für die Stadt Bomft bietet dieſe 
Linie um fo größern Vortheil, als durch dieſelbe ermöglicht wird, von Köbnitz 
aus eine Chauſſee über Bomſt an die Schwiebus⸗Jüllichauer Kreisgrenze zu bauen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 10. Juli. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Rittergutsb. v, Radoniski aus Bie- 
ganowo, Fabrikant Tiede aus Pförten, Stud. Jur. Schwabe aus Berlin 
und Kaufmann Roſeuhein aus Königsberg i. Pr. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gerichts- A 
Meſeritz, Ailekuranz- Infpektor Schröder 
Berlin, die Gutsb. v. Czarnecki aus Go 


eſſor Wonnenberg aus 
und Juſtizrath v. Kryger aus 
lejewko und Gociemski aus 


— 


tragen haben. 


pitalſtock von Zwanzig Millionen 
ationsgerichte 
rantiekapital hinzutritt. 


auf alle beweglichen Gegenſtände, 
ede 


ö Spezialagenten 


„ Landſchaftsbeamten 
gratis in Empfang genommen werden. 
Poſen, im Juli 1860. 


L 
I, 
“ 


A Seeta von 10—11 Uhr, 
/ Nachmittags. 3— 4 Uhr. 
Dr. Jagielski, jun. 
Markt 65. 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 
in Charlottenburg bei Berlin, 
Mühlenſtraße 16/17, 
uli c. Vor⸗ reizende, geſunde Lage; herrliche Promenaden; 


Nervenkranken. Dr. Ed. Ereiss. 
Dr. Ed. Wilhelm Possmer’s 


Heilanſtalt und Beufionat 


für Nerven⸗ und Krampfkranke 
(unter Ausſchluß von Geiſteskranken) 

zu Schloß Steinbeck bei Freienwalde a. O. 
lienten werden auf gefl. Anzeige von der 


{, Kommoden, 


chlafbank, Ti⸗ 


m Veruntreuungen von Seiten der Gepäck⸗ 
träger zu vermeiden ſo erſuche ein geehrtes 
Pubtitum ganz ergebenſt, ſich die für die ge- 
eiftete Verrichtung betreffende Marke nach dem 
Tarife dem Gepäckträger abzufordern, wobei ich 


en mit 2 Thlr. 2 Sr, ni 2 Thlr. 


rale und Pörſen⸗ Nachrichten 
Feuer⸗Verſicherungsanſtalt 
der Baier. Hypotheken⸗ und Wechſelbank in München. 


Nachdem nunmehr die Publikation der der obigen Anftalt laut Reſkript des Herrn Miniſters des Innern Exe. unterm 
16. Dezember a. p. für den Umfang der preußiſchen Monarchie ertheilten Konzeſſion erfolgt iſt, bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß wir den Herren Alport & Eränkel in Poſen die Hauptagentur für Poſen über⸗ 


10. Juli 1860. 


Klodozewo, Major a. D. v. Müller aus Frankfurt a. O., Spezial 
irektor der Berlin - Stettiner Eiſenbahn Zenke aus Stettin, die Kauf 
leute Iſrael aus Berlin, Hennig aus Gotha und Freund aus Barmen, 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Polizei -Anwalt Fiſcher aus Duſznik, 
3 im 7. komb. Juf. Regt. v. Kamecke aus Jauer, Kreisrichter 
erner aus Marienwerder, Frau Buchhändler Köhler aus Strasburg, 

die Kaufleute Silz aus Paris und Laster aus Pleſchen. 


HOTEL DU NORD. Die b b. Gutebeſtber Cioromski aus Wyecigzkowo, 
v. Untug aus Szolowo und v. Stawsti aus Komornik, Frau Rittergutsb. 
v. Swinarska aus Dembe, Lieutenant Wünſche aus Sagan und Kaufe 
mann Brück aus Kylburg. 


OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Werner aus Stettin 
und Schneefeld aus Angermünde, Frau Rittergutsb. v. Itowiecka aus 
Breslau, Rentier Schubert aus Glogau und Frau Rentier v. Kraſz⸗ 
kowska aus Uzarzewo. 


SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Chrzanowski aus Kosmowo, Guts 
chter v. Raczvüski aus Biernatki und Brennerei ⸗Inſpektor v. Wielgo⸗ 
zewski aus Szelejewo. 


BAZAR. Probſt Weyhan und Miſſionär 1. aus Topola, Juſtiz⸗ 
rath Kwadyüski aus Gneſen, Direktor 1 aus Storchneſt, die Gutsb. 
Graf Mielzyüski aus Köbnip, v. Koſtüski aus Targowagorka, v. Otocki 
aus Gogolewo und v. Zakrzewaki aus Kokorzon. 


HOTEL DE PARIS. Die Mühlenbeſitzer Ikier aus Wongrowitz, Mar⸗ 
quard und Kaufmann Bigawke aus Trzemeſzno. 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Mankiewiez und Levy sen. und 
jun. aus Breslau, Rudolph aus Sorau und Multhaupt aus Saltau, 
Rentier Tietz und Oekonom Mäpner aus Sorau, Gutsb. Beißert aus 
Chmielewo, Inſpektor Weſtphal aus Mur. Goslin, Gymnaſtallehrer 
Hanow aus Liſſa und Zeugſchreiber Pulwer aus Danzig. 


EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Ehrlich aus Pleſchen, die Mühlenbe⸗ 
ſitzer Burgwitz aus Frauſtadt und Burgwitz aus Guhrau. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Hamburger aus Schmiegel und Lewy 
aus Rogaſen. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Schön aus Kobylin und Lißner aus 
Schrimm, Bäckermeiſter Günther aus Czernlejewo, die Handelsleute 
Kaphan aus Mikosklaw, Raphael und Frau Reich aus Neuſtadt a. W. 


HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Lewy aus Birnbaum, Brie aus 
Rawiez, Davidſohn aus Klecko und Koppenheim aus Grätz und Oeko⸗ 
nom Hilwig aus Lopienno. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Händler Bauer aus Merſeburg, Bradel 
aus Zduny, Atzler aus Schleſien, Lukanitſch aus Köln und Staudacher 
aus Wien, gymnaſtiſcher Künſtler Gruber aus Breslau und Harfenift 
Bornhard aus Liegnitz. 


Wir erlauben uns noch darauf hinzuweiſen, daß die Bank von ihrem vollſtändi Drei baar eingezahlten Ka⸗ 
Gulden für ihre Feuer ⸗Verſicherungsanſtalt 
unterſtellt hat, denen noch ein bereits komplettirter Reſervefonds von Einer Millionen Gulden als Ga⸗ 
ie im Juli 1860. f 
ie Subdirektion der Feuer⸗Ver 
rotoſchin, den 20. Mai 1860, | der baier. Hypothek; und 


“an an ET Se a! 
Vorläufige Anzeige. Bun 
Unterricht. 
im Putzanfertigen. 
Einem Damenpublikum der Stadt | 
po ſen und Um egenb die Anzeige, 
Juli d. J. dort ein» x 
neffen werde, um jungen ſowie ältern 5% 
Damen das Anfertigen von allen 
54 Putzgegenſtänden, beſtehend in 


rei Millionen Gulden 


e 
ech ſelbank. 
Franz Michaelis, 


Bezugnehmend auf die vorſtehende Bekanntmachung zeigen wir hierdurch ergebenft an, daß wir mit den Geſchäften 
bereits begonnen haben und empfehlen das durch uns vertretene Inftitut für Verſicherungen gegen Feuerſchaden 


ſo wie auf ſolche Immobilien, deren Uebernahme der Bank geſetzli 
iſt, zur recht fleißigen und vertrauensvollen Benutzung. 8 5 beſezlich 


Wir bemerken noch, daß wir zur ſelbſtändigen Ausfertigung der Dokumente ermächtigt find; dieſelbe wird ſtets mit 
möglichfter Promptitüde erfolgen und konnen Grundbeſtimmungen, Proſpekte und Anträge bei uns ſelbſt, jo wie bei den 


Herrn S. Litthauer, Waſſerſtraße Nr. 2, 
Opitz, große Ritterſtraße Nr. 16, 


Al Die & Pra N 
port & Nr. 62. 9 3 


Mir Frankfurt a. d. O. Meßwaaren find angekommen und empfehle ich eine bedeutende Aus- 
wahl der modernſten Kleiderſtoffe von 

Long Shawls und Umſchlagetücher, und mache noch ganz beſonders aufmerkſam auf mein 
Lager aller Sorten Leinen und Schirtings, Taſchentücher, Halstücher ꝛc. ꝛc. 


Leinen⸗Reſter % een 8. H. K 
e e ee eee ben Se 
= Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Tuch⸗ 
und Herrenkleider⸗Geſchäfts ver⸗ 

kaufe ich ſämmtliche Artikel 

deutend herabgejepten Preiſen. 


0 
Joachim Mamroth, & € 

DR  Wilpelmsftr. 25, erſte Elage. RE i 
KIELER IE EN andfung 
Steppdecken in allen Größen und Gat- 


tungen bei S. H. Horach, Waſſerſtr. 30. 


Sgr. an, Battifte, Barrege, Taff ' te, 


Kor ach, Waſſerſtraße 30. 


Wenn Verſeßung eines Offiziers find in Ma- 
wiez zwei vollkommen geſunde und In⸗ 
fanteriethälige Reitpferde und ein faſt neuer, 
albbedeckter Wagen ſofort zu verkaufen. 
Näheres erfährt man daſelbſt auf dem Markt 
Nr. 12 eine Treppe hoch. 


S 


7 1 . 
Firnißſatz 2 
verkauft für 3 Sgr. das Pfund, bei Ab- 
nahme von 10 Mund zu 2% Sgr., den 


R 


5 be⸗ 


von Adolph Aseh, Schloßſtr. 5. 


.. 


nochmals bemerke, daß die Abnahme der Marke 
mich 


} e 5 Gute trockne eichne Speichen find vorräthig, 
nur zur Garantie verpflichtet. Für Ab⸗ G Zu erfragen 22 Gebert. 21, AR 


ypotheken Verkauf. ag 
Wee e auf einem in Poſen bel 
Ga pu arch ſicher fiche follen mit 


lieferung von Marken an mich im Betrage von 
* zahle ich 15 Sgr. 
J. Petersson, 
n Vorſteher des Poſener Gepäckträger ⸗Juſtituts. 


Ich übernehme Kloaken für ſehr 
billigen Preis auszufahren;, auch 
upgegens | verpflichte ich mich, einem Jeden, der mir ein ge⸗ 


Wenzelſchen 


& tichtereipächter, Nawi 
©. Seger, Ste er a % 


Bekanntmachung. 
Das reichhaltige Lager des bisherigen 1 
eſchäfts hierſelbſt, beſtehend 

„ Porzellan · und 
von den geringſten bis zu den 
Gattungen wird . 
? Preiien ausverkauft, wovon Kauflnftige er-|Meiniten Gewinn in meinem Frühſtückslokal zur 
nze ze. ꝛc. fallenes Pferd meldet, ſofort 4 Thlr. zu in 0 in re efe 
errmann. iet 


enriette verwittwete Wenzel. 


Verluſt, ohne ie eines Dritten verkauft 
werden; Mefleftanten belieben ihre Adreſſen der 
Zeitungserpedition in Poſen zukommen zu laſſen. 
Fajauce-Waaren em 12. c. früh ab wird die Votterie- Ges 

f einſten V wiunuliſte zur 1. Klaſſe, io wie nach — 
u den möglichſt biſligſten Ziehung der folgenden drei Klaſſen bis zum 


Einſicht ausliegen. 


4860 E 
. duard Kantorewie 
Markt Nr. gg 


auch polniſch 


eldungen tüchtiger, geübter 
er r die Stelle 


9 r. 58 Alter Markt iſt im Vorderhauſe 
das zweite Stockwerk, beſtehend aus vier 


Ein Sseling n plazirt werden bei 
Z. u 


FUE A - ⁵ - A DEE; | 


al. | > oe 
3 Sept.-Dtt. 4 0 
ieh e Comp. | Vogls Kafeegarlen. Syn: 8 86 


7 8 Amanuenſen fü 
eines Büreauvorſtehers, mit Beifügung 0 
Atteſte und ſonſtiger Perſonalnotizen, erbittet 
ſich bis 12. Auguſt 

Inowraclaw, 8. Juli 1860. 

Dieer Juftizrath Wolff. 
3 Bureau Vorſteher, welcher beider 
Sprachen kundig, ſucht, und Meldungen 

erwartet 

Liſſa, den 8. Juli 1860. 


. A. Pohle, R. Anw. und Notar. 


heizbaren Piecen nebſt einer Küche, großem Bo⸗ 
den und Keller von Michaelis d. J. ab zu ver; 
miethen. Das Nähere hierüber in der Zu- 
panski'ſchen Buchhandlung. 


* In meinem Hauſe 
1 5 Friedrichsſtraße Nr. 22 
t ſofort eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Geſindeſtube, Keller und Holz- 
gelaß nebſt Pferdeſtall bis zum 1. Okto⸗ 


bisherige Zöglinge für 
anſtalt herangereift 
ab ein anderweites 


ere 
r. 1, 2. Etage, im 


Ei 
mächtig, welcher in 
nialwaaren«, Cigarren 


Ein zuverläſſiger Buchdruckerge⸗ 


2 


rer Din muſtkaliſch gebildeter, gut empfohlener 


evangeliſcher Kandidat der Theologie, deſſen 
nd, 


Hierauf Reflektirende erhalten auf koſtenfreie 
8 über die betreffende 
uskunft in Poſen, 


n mit gutem Zeugniß verſehener junger 
Mann, der polniſchen und deutſchen Sprache 
Breslau in einer Kolo⸗ 


eite Donnerſtag den 12. d. Abendbrot. S De 308 un Juli 261 Rt., 
ne &a.n. > or 


1 

Grant Beste Mufituntrhattung u Gagen „Re f g 129 ML Ur, Pag 
dalichteit nä- 114 Gd., P. Aug. Sept. 1285 2 
eisen Lamberts Garten. l 2. a0, Zen 4 .. 
Kommiſſionsbureau. W den 11. Juli 1860 hi . 121 5 8 Won > 12} Br., p. 

an \ ov.-Dez. r., “ 

großes Konzert Spie lots ohne Faß 18} 8 18} Rt. b 

(Streichmu mit Faß p. Juli 174 a 1775 a 17 Rt. 1. 


Juli⸗Aug. 174 8 17 a 1127 . 


chmuſik) { 
von der Kapelle des königl. 6. Infant. Regts. u. Gd. t 
p. Aug.⸗Sept. 173 à 17 4 175 


n Entrée 2½ Sgr. Familien Br. u. N. 


di. 


ber; ſodann vom 1. Oktober auf meh⸗ . - H 1 q 9 
rere Jahre die Bel⸗Etage, beſtehend aus in N 50 E Lade beast, (uch ein deldigen Mnteotonme von Pernes 5 Sgr. . bez. u. Gd., 18 Br., p. Sept.⸗Oft. 18 a 173 
5 Basen, Küche, 8 Ge⸗ C. L. Alhrecht in . — bittet de U . A — EEE 112 16 2 vo eig 178. p. Okt.⸗Nov. 
„ R Zuſendungen an die Expedition dieſer Zeitum ini ö 1 . 

— 1 — A a en Schubin. binnen 3 Tagen unter Chiffre @. u — 25 Kaufmänniſ 4 Vereinigung 0 An N 9 1 4 s 
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über bei mir ſelbſt zu erfragen. 
Ludwig Johann. Meyer. 
WW !helmastranse Nr. 26 (frü- 
her Hotel de Baviere) eine Treppe 
hoch, im Seitenpavillon, ist eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebst Zubehör von Michaeli 
c. zu vermiethen. Zu erfragen daselbst Zim- 
mer Nr. 22. EI. 
I einer lebhaften, dem alten Markte nahe ber 
legenen Straße iſt von Michaeli c. ab eine 
Barbierſtube zu vermiethen. Das Nähere 
in der Zu pansleiſchen Buchhandlung. 


Barlebens Hof 
ſind mehrere Wohnungen von 90 bis herunter 
auf 36 Thlr. ſogleich zu vermiethen und zum 1. 
Oktober zu becher. 


ſehener Kellner kann ſich melden 
ſträmerſtraßſe 11. 
Ein Fräulein und Polin in mittlern Jahren 
wünſcht als Erzieherin oder Wirthſchafte⸗ 
rin ſogleich eine Stelle anzunehmen. Näheres 
bittet man Poſen, Graben Nr. 26, bei der 
Eigenthümerin des Hauſes zu erfragen. 
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Treppen hoch. 


Journal⸗Leſezirkel. 
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recht zahlreicher Betheiligung ergebenſt ein. 


Gebr. Scherkſche Buchh 


in Poſen 7 


und Alle, die es werden wollen. 

So eben traf ein und liegt bei uns zur Anſicht bereit: 
Chirurgiſches 80 für Heilgehülfen von Dr. Th. A 
255 Lehrer für Heilgehülfen in Berlin. In Lieferungen, m 
Abbildungen, à 12½ Sgr. 


Familien» Nachrichten. 
hat Gott gefallen, geſtern Abend gegen h 
8 Uhr unſern theueren, guten Vater und 
ontroleur a. D. 


(5° 
Großvater, der Hauptamts⸗ 
Johann Gottlieb Schulz nach ſechswöchent⸗ 
lichem Krankenlager aus dieſem Leben abgerufen. 


enwalde, Hrn. Görtz v 


ofie Gerberſtraße Mr. 33 ift ein fein 
möblirtes Parterrezimmer ſofort zu ver⸗ 
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der Inſertionsk. bei dem Oberprediger Klette 
uf dem Wege von der Lindenſtraße bis zum 
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17 verloren gegengen, Wiederbringer erhält 


ichnete Buchhandlung hat einen Journal » Leſezirkel eingerichtet und ladet zu 


anblung, (Ernst Rehfeld) 8 
Unentbehrlich für Heilgehülfen 


uerbach, prakt. Arzt und br. Sept.-Ok 
it 7 und kolorirten Sp 
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Rittergutspächter Weidner in Schwarzbach. 
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burg mit Paſtor Hennig in Loslau, Frl. Poppel 
77 mit Kaufmann Mahn in Neiſſe, Frl. Natalie 
Agenten 4 v. Alvensleben in Berlin mit Kammerherrn 
2 , g v. Treuenfels auf Neu» Hof in 9 
Für eine konzeſſionirte Lebens · Verſicherungs-] Schwerin, verw. Frau Ida Wachs mann geb. 
eſellſchaft werden Agenten für alle Provinzial-|Burow mit dem Hauptm. im 22. Inf. Regt. 
Sbadte des Großherz. Poſen unter vortheil.]Milſon in Gr. Peterwig, Frl. Ziepulk mit dem 
haften Bedingungen geſucht. Adr. mit 179 75 Wirthſch. Inſp. Müller in Grunau, Frl. Link- 
der näheren Verhältniſſe beliebe man sub J. K. Ihuſen mit Kaufm. Heydemann in Breslau. 
poste rest. nach Danzig zu richten. Verbindungen: Berlin; Frl. L. Saſſe 
er Wirthſchaftsſchreier zum Batpt-|mit den. u 
tritt wird geſucht. Das Nähere 


or P. Jordan, Frl. H. 
* Minckert mit dem Geh. Sekretär M. Richter. 
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zum Lamm auf St. Martin in Poſen. 
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In Vorbereitung 
Berlin. Große Poſſe 
von A. Hopf. 

Um die Aufführung 
Geburten: Ein Sohn dem Hrn. v. Wan- möglichen, hat Herr Gu 
genheim in Neu ⸗Lobitz, Hrn. 
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Das Geſchäft war auch heute nicht viel belangreicher als Sonnabend. 
Breslau, 9. Juli. Günſtige Stimmung bei etwas höheren Kurſen, doch ziemlich beſchränktem Geſchäft. 
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5 Verantwortlicher Redakteur Dr. J 


von K. Müller. Sebaſtian — Herr Guthery. 
Mittwoch, 7. Auftreten des Herrn Guthery, 
auf allgemeines Verlangen, zum dritten und letz-]? 
ongleur 
Sriginalpoffe 
und 4 Abtheilungen von 
Muſik von Conrady. Kleemeyer — Herr Gu ⸗ B 
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„ 10 - — 1 8.15 Wollbericht. 
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agen 
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arometer: 283. 8 150 +. e N hi Em eu an I, 
. n. t 7 2 5 
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